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ilr. 31.

räum*
1908.

25. 3a1}rtattg.

Itogan für ïto Sttfmptt tor Jxaummlt

Jlbonnrmrnt.

®ei gfranfo»3uftcHimß pet ^Soft :

Säbrlih 8ft. 6. -
0albjäf)rltd) 3. —
aiuSfanb franfo pet 3at)r „ 8. 30

Srcdw-ftilajm :

„Kodpu.$au§f)altuttg§td)iile"
(ttfdjdnt am 1, Sonntag tebtn TOonat«).

„3ür bie Heine 9Belt"
(exfc^eint am 3. >omttag iebetx SJlonatS).

JMiktin ilk Itrlii:
8-rau Œltfe ftonegger,

9Bienerbergftra|je Sit. 7.

ïelepljon 876-

(Sailen

tßer einfache ?etitjeile:
güt bie Sdjroelg : 25 ©t§.

„ ba8?tu8Ianb: 25 «ßfg.

®te SReflamejeile: 50 StS.

l»(«kt:
®ie „Sd)t»etjer graueroQeitutig"

erfd)eint ouf jeben Sonntag.

Sjpebttion
bet „Schweiger gftouen^eitung".
Aufträge now ^Jlafc St. ®aHen

nimmt audj
bie »whbruderet Sfletlut entgeger.

tHottii 3mmet (Jtebt |um «anjttt, nnb fannft bn fetBer fein «attjt»
SSsi&ss, Sil btîssai?» (Blieb w«e» an eist c&aujtJ btcb ssJ 3vmia& 2. Äugufl.

Jnfjalt: ®ebid)t: „®ie Komtitettbett". — S3lit)=

gefaf)t im £>au§f)alt. — Serien unb ©efunbfjeit. —
airbeitenbe ®atnen (Sdjlufi). — Spredjfaal. — geuitle»
ton: ©ante gartet.

S3 et läge: SBrieflaften. — SReftamen unb 3nferate.

„W\z Hommenöen".
(Sin Kinberplafc, mit Sanb unb SRujj bebedt,
SSon ftäglid) blaffem Slvaudjtoerf eiixge^ecft.

®a TOäd)ft e§ auf, ba§ tommenbe ©efd)led)t,
®a§ einft — oieUeidjt! — ber .Sötutter ©fjranen räd)t.

®ott baut e§ ahnettb fid) ein batteS 3'el ~
®a§ fieben reidjt ifjm Steine überoiel —

Unb — e§ ift närrifd) — ob beut ®eifterbiau
®e§ §tmi)iel§ järtlidjfteS Septetitberblau.

SSon jener breiten Kinberftirne fpridjt
Sin fdjroargeS Strogen: Unb id) roeidje nid)t.

Qd) roeifi fcfjon längft, roaS in ber SEBelt fo SBraud),
Unb roie e§ 33ater madjt, fo mad) id)'S aitc^.

SUiein .<D<tj? ben getten an bie ©urgel fpringt,
S3i§ einft and) mid) ber blut'ge Strom oerfdjtingt.

®ie§ SJtcibdjen — trie itjr tecf bie Qttttge gef)t —
Sie fprad) tro^l nie ein Kinbernad)tgebet —

Slod) trägt fie unbcroufit if)r Suiiipenfletb ;

3Bie lange nod), bann fommt and) it)re 3ett.

®antt fd)lingt fie fdjmn^'ge iöänber fid) tttS fcaar
Unb bietet lacßenb ifjre ïReige bar.

Unb ein paar Safjw rober 8uft — bann bat
®er ©ob fie lieb auf fünb'ger fiagerftatt.

28te biefer Knabenntunb fo fdjmerjlid) ift!
2ld), trenn ibn nietttanb al§ ber ©uttger fiijit!
®ie ajiutter roufd) bi§ fie sunt ïobe fran!,
Unb als fie ftarb, ba fprad) fie: ®ott fel®«nü
Sin alteS SDBeib erftanb ben Knaben fid),
®od) fte ift arm unb bart unb tmtnberlid).

Eür ein ©tücf S3rot in 9Jiorgennebelftunb'
äuft er fid) Stag für Stag bie güjie trunb.

Unb Stag für Stag fangt non ben Sippen ibnt
®en grüf)ltng§fegen jener ©berubim.

©ein Sngel fd)läft uttb Sngel fdjlafen feft.
Kein Kinberjamttter, ber fie tracben läfit

3Bie totlbeS, frud)tlo§ ftarreS SSinfettrobr,
SBädjft fo ®efd)Ied)t biet für ®efd)led)t empor.

Unb jebcr 9Jiai eutlodt ba§felbe fiattb
®en magern ©träudjern — blap bebecft mit ©taub.

3Beit, treit baron prebigt bie Sonitenprad)t:
3d) bin ba§ Sidjt, ba§ alle glüdlid) mad)t.

afiarg. 9?entler.

im TfeaM&fyalh

^Mejugnebmenb auf einegrageinbergrauen=
.ßeitung foH Çicr att biefer ©telle au§=

füf;rltc£>ere§ barüber Berichtet toerbert.
©er 53li^ ift ©leftri^ität. gitr i^rt

babett alfo aEe ®efe|e ber ©leïtrotecbniï SSejug
unb ba biefe le^tere f^on tueit uorgefdjritten ift,
bat ber 33li^ fcbon lange aufgehört ein ff5b^uo=

men 3U fein. 3Jîan faun fein ©nifteben begrün=
ben, man fennt feine ungefähre ©tdrfe, îennt
au<b feine ©igenfcbaften unb fann ftdj bemgemd^
ibm gegenüber immer mebr fcbü^en. ^Benjamin
granflin mar ber ©rfte, ber ben ißlife nidjt be=

fcbmören, aber ibn ju leiten »erfüllte unb feine
©rftnbung be§ SlibableiterS bat ftcb benn autb
in ber ganzen Söelt eingebürgert. 3roar geigte
fitb bi" nttb mieber, ba| ber (Sebanïe noch nicbt

gang nöEig begriffen unb ausgebaut fei, ja erft
türalidj befaßten ficb bie erften ©e.dbnifer notb mit
ber grage, roie ein ©ebdube am roirffamften non ber
©efabr eineä IBlifcfdjlageS refp. feiner gefdbrlidbett
©igenfcbaften beroabrt roerben fönne. ©er @a^,
bafj ber 33li| immer in bie böcbften fünfte
filage, roar früher allgemein; heute gilt er nur
noch inforoeit, als biefer hödjfte ^ßunft für bie

©leftrijitdt relatin ein guter Seiter ift unb leitenb
mit bem ©rbboben nerbunben. ift, geerbet ift,
roie man fagt. S^lägt ber 33Iijj in einen folch
geerbeten i|3unït, fo roirb er fihabloë jur ©rbe
abgeleitet, fofern bie Seitung ftarf genug ift. 3ft
fie baS nicht, fo erhält fie burdj Schmelzen Unter-
bruth unb ber SSlifs fpringt oom 2lbleiter jum
ndcbften leitenben ©egenftanb, oon bort ju einem
anbern ®erroüftungen hinter fitb laffenb. ®aS
©teilte ift auch ber gaE, roenn g. S3, bie $er=
binbungett beS S3Ii^ableiterS nicht gut leitenb,
alfo lieberlicb gemacht finb, roenn bie ©rbplatte
am ©nbe ber Seitung ni^t an ber feudjteften
©teEe beim §aufe ift ober gar gang trocfen
liegt k. unb man ift bereits auf bem ©tanbpunft,
einen fchle^ten S3li^ableiter gerabeju als eine

©efdljrbe für S3li^fcbaben gu betrachten. EJÎancher*
ortS roerben bie 23li^ableiter aEjährliclj auf ihren
groecfbienlidjcn Seftanb geprüft, roaS fehr gu
empfehlen ift angeficbtS ber obigen ©rfenntniS.
SSiE man ben IBtifeableiter auf grobe gehler,
namentlidh nichtleitenbe tBerbinbungen k. prüfen,
fo nimmt man ein ©onnerieelement unb eine
eleft. ©locfe, bcfeftigt einen Äupfcrbraht ob ber
oberften S3erbinbung (an ber ©tange) oerbinbet
biefen ©raht mit bem ©lement, baS ©lement mit
ber ©lode, bie ©locle mit bem feuchten ©rbboben,
1111b bei einigermaßen gutem eleftrifchen ^uftanbe

beS 33lijjableiterS beginnt bie ©lode gu läuten,
fo lange man ben ©raht an bie ©rbe hält, ©och
eS genügt nidjt immer, baß nur ber SSli^ableiter
gut ift. gür ein SanbhauS ohne 2öaffer= unb

©aSleitungen, ohne ©ifenbalten, eiferne ®a<ib=

befdbldge tc. aEerbingS fdhon. ©obalb aber in
Zimmern beS |>aufeS unb auch außerhalb an
bemfelben oiel leitenbeS EJtaterial ba ift, muß
entfprechenb oorfichtiger unb roeitfichtiger gehanbelt
roerben. ©enn bie ©a§- unb SBafferleitungen
finb ja auch fogar fehr gut geerbete Seitungen
für bie atmof. ©ntlabungen, haben aber ben

Etadjteil, baß ihr höchfter fßuntt fidj noch im
©ebdube befinbet, fo baß ein einfdjlagenber SSlife

guerft burcb einen ©eil beS ©ebäubeS fpringen,
alfo entgünben unb bemolieren muß. Um baS

gu oerhüten, finb neuerbingS bie S3lihableiter
leitenb namentlich mit bem SSBafferleitutigSnetj beS

§aufeS oerbunben. Ob bie ©aSröfjren auch lei=

tenb mit bem S3lihableiter oerbunben roerben

foEen, ift für Diele noch ein fraglicher ißunlt.
Unterfudjuitgen haben ndmlich ergeben, baß bie

Etöhrenoerbinbungen bie ja befanntlidh eingehanft
roerben, bem Seiten beS eleftrifchen ©tromeS
hinberli^ finb, inbem fie bie eingelnen Ctoljrftüde
oon einanber ifolieren. ©aburch entfteht bie 2)tög=

lihïeit, baß bei einem SSli^fchlage in ben mit
bem ©aSnejj oerbunbenen S3ühableiter ein gunïe
biefe nicht gut leitenbe ©teEe beS ©aSröhreS
überfpringt unb fo eine ©pplofton mit nachfolgen=
bem ©aëbranbe entftehen laffen ïônnte. 33or

aEem foEte aber bie ©achtraufe k., auch eiferne
©eldnber, metaEene ©hornfteinhüte u. f. ro. mit
bem S3li^ableiter leitenb oerbunben fein, inbem
man immer im Sluge behalten foE, bem SStit}
einen möglichft bequemen SBeg gut ©rbe gu bieten.

3e bequemer man eS bem S3urfhen madjt, um
fo galanter unb frieblidjer paffiert er. 2lm fiher
ft en cor ben fdjüblichenSßirlungenbeS
S3li^eS rodre man in einem £aufe gang au S

SEI et all gebaut ober außenljerum mit foldjem
aEüberaE oerfhalt, am fidjerftenooreinem
S3lihfhlage in einem §auS gum S3eifpiel

gang aus §olg, ohne aEe SEÎetaEteile.

S3efonbere töeahtnng oerbienen bie elef=

trigitdtsleitenben ©egenftdnbe im §aufe, roie @ifcn=

öfen, §erbe, Seuhter te. ®a aEe biefe ©egen=
ftdnbe niht geerbet finb, ift bei einem fjaufe
ohne S3lißablciter ober gar mit fdjledjtem tBliß=
ableiter bie ©efahr oorfjanben, baß ber SBIih
eben bie leitenben ©egenftdnbe gum Uebergang
gur ©rbe benü^t, roie man bie trodenen Steine
beoorgugt, roenn man über einen S3adj geht.
Etamentlidj §erbe unb Defeit finb für ben ÜBlifc

gern gefuhte „©tüfepunfte", roeil er geroöhnlih,

Mr. 31.

räum-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zidonuemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich ,8.—
Allsland franko per Jahr „ 8. M

Srotis-Peiloße« :

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jede» Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

jit»»I>tii> »»> »erlo,:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 876.

St. Gallen

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ daS Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Anstoße:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Annsneen'Reiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St.Vallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

Mstt»! Immer strebe >«m Ganzen, und kaanft du selber kein Ganze»
Werd«», «l» bimmdk» Glied schließ an ei« Ganze» dich a«t Sonntag, 2. August.

Inhalt: Gedicht: „Die Kommenden". —
Blitzgefahr im Haushalt. — Ferien und Gesundheit. —
Arbeitende Damen (Schluß». — Sprechsaal. — Feuilleton:

Tante Parker.
Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

„Die Kommenden".
Ein Kinderplatz, mit Sand und Ruß bedeckt,

Von kläglich blassem Strauchwerk eingeheckt.

Da wächst es auf, das kommende Geschlecht,
Das einst — vielleicht! — der.Mutter Thränen rächt.

Dort baut es ahnend sich ein hartes Ziel —
Das Leben reicht ihm Steine überviel —

Und — es ist närrisch — ob dem Gcisterblau
Des Himmels zärtlichstes Septemberblau.

Von jener breiten Kinderstirne spricht
Ein schwarzes Trotzen: Und ich weiche nicht.

Ich weiß schon längst, was in der Welt so Brauch,
Und wie es Vater macht, so mach ich's auch.

Mein Haß den Fetten an die Gurgel springt.
Bis einst auch mich der blut'ge Strom verschlingt.

Dies Mädchen — wie ihr keck die Zunge geht —
Sie sprach wohl nie ein Kindernachtgebet —

Noch trägt sie unbewußt ihr Lumpenkleid;
Wie lange noch, dann kommt auch ihre Zeit.

Dann schlingt sie schmutz'ge Bänder sich ins Haar
Und bietet lachend ihre Reize dar.

Und ein paar Jahre roher Lust -- dann hat
Der Tod sie lieb auf sünd'ger Lagerstatt.

Wie dieser Knabenmund so schmerzlich ist!
Ach, wenn ihn niemand als der Hunger küßt!

Die Mutter wusch bis sie zum Tode krank,
Und als sie starb, da sprach sie: Gott sei. Dank!

Ein altes Weib erstand den Knaben sich,
Doch sie ist arm und hart und wunderlich.

Für ein Stück Brot in Morgennebelstnnd'
Läuft er sich Tag für Tag die Füße wund.

Und Tag für Tag saugt von den Lippen ihm
Den Frühlingssegen jener Cherubim.

Sein Engel schläft und Engel schlafen fest.
Kein Kinderjammer, der sie wachen läßt

Wie wildes, fruchtlos starres Binsenrohr,
Wächst so Geschlecht hier für Geschlecht empor.

Und jeder Mai entlockt dasselbe Laub
Den magern Sträuchern — blaß bedeckt mit Staub.

Weit, weit davon predigt die Sonnenpracht:
Ich bin das Licht, das alle glücklich macht.

Marg. Bentler.

Blitzgefahr im Haushalt.

bezugnehmend auf eine Frage in der Frauen-
"

Zeitung soll hier an dieser Stelle
ausführlicheres darüber berichtet werden.

Der Blitz ist Elektrizität. Für ihn
haben also alle Gesetze der Elektrotechnik Bezug
und da diese letztere schon weit vorgeschritten ist,
hat der Blitz schon lange aufgehört ein Phänomen

zu sein. Man kann sein Entstehen begründen,

man kennt seine ungefähre Stärke, kennt
auch seine Eigenschaften und kann sich demgemäß
ihm gegenüber immer mehr schützen. Benjamin
Franklin war der Erste, der den Blitz nicht
beschwören, aber ihn zu leiten versuchte und seine

Erfindung des Blitzableiters hat sich denn auch
in der ganzen Welt eingebürgert. Zwar zeigte
sich hin und wieder, daß der Gedanke noch nicht

ganz völlig begriffen und ausgebaut sei, ja erst

kürzlich befaßten sich die ersten Techniker noch mit
der Frage, wie ein Gebäude am wirksamsten von der
Gefahr eines Blitzschlages resp, seiner gefährlichen
Eigenschaften bewahrt werden könne. Der Satz,
daß der Blitz immer in die höchsten Punkte
schlage, war früher allgemein; heute gilt er nur
noch insoweit, als dieser höchste Punkt für die

Elektrizität relativ ein guter Leiter ist und leitend
mit dem Erdboden verbunden ist, geerdet ist,
wie man sagt. Schlägt der Blitz in einen solch

geerdeten Punkt, so wird er schadlos zur Erde
abgeleitet, sofern die Leitung stark genug ist. Ist
sie das nicht, so erhält sie durch Schmelzen Unterbruch

und der Blitz springt vom Ableiter zum
nächsten leitenden Gegenstand, von dort zu einem
andern :c., Verwüstungen hinter sich lassend. Das
Gleiche ist auch der Fall, wenn z. B. die
Verbindungen des Blitzableiters nicht gut leitend,
also liederlich gemacht sind, wenn die Erdplatte
am Ende der Leitung nicht an der feuchtesten
Stelle beim Hause ist oder gar ganz trocken

liegt :c. und man ist bereits auf dem Standpunkt,
einen schlechten Blitzableiter geradezu als eine

Gefährde für Blitzschaden zu betrachten. Mancherorts

werden die Blitzableiter alljährlich auf ihren
zweckdienlichen Bestand geprüft, was sehr zu
empfehlen ist angesichts der obigen Erkenntnis.
Will man den Blitzableiter auf grobe Fehler,
namentlich nichtleitende Verbindungen :c. prüfen,
so nimmt man ein Sonnerieelement und eine
elekt. Glocke, befestigt einen Kupferdraht ob der
obersten Verbindung (an der Stange) verbindet
diesen Draht mit dem Element, das Element mit
der Glocke, die Glocke mit dem feuchten Erdboden,
und bei einigermaßen gutem elektrischen Zustande

des Blitzableiters beginnt die Glocke zu läuten,
so lange man den Draht an die Erde hält. Doch
es genügt nicht immer, daß nur der Blitzableiter
gut ist. Für ein Landhaus ohne Wasser- und

Gasleitungen, ohne Eisenbalken, eiserne
Dachbeschläge :c. allerdings schon. Sobald aber in
Zimmern des Hauses und auch außerhalb an
demselben viel leitendes Material da ist, muß
entsprechend vorsichtiger und weitsichtiger gehandelt
werden. Denn die Gas- und Wasserleitungen
sind ja auch sogar sehr gut geerdete Leitungen
für die atmos. Entladungen, haben aber den

Nachteil, daß ihr höchster Punkt sich noch im
Gebäude befindet, so daß ein einschlagender Blitz
zuerst durch einen Teil des Gebäudes springen,
also entzünden und demolieren muß. Um das

zu verhüten, sind neuerdings die Blitzableiter
leitend namentlich mit dem Wasserleitungsnetz des

Hauses verbunden. Ob die Gasröhrcn auch
leitend mit dem Blitzableiter verbunden werden
sollen, ist für viele noch ein fraglicher Punkt.
Untersuchungen haben nämlich ergeben, daß die

Röhrenverbindungen die ja bekanntlich eingehanft
werden, dem Leiten des elektrischen Stromes
hinderlich sind, indem sie die einzelnen Rohrstücke

von einander isolieren. Dadurch entsteht die
Möglichkeit, daß bei einem Blitzschlage in den mit
dem Gasnetz verbundenen Blitzableiter ein Funke
diese nicht gut leitende Stelle des Gasrohres
überspringt und so eine Explosion mit nachfolgendem

Gasbrande entstehen lassen könnte. Vor
allem sollte aber die Dachtraufe zc., auch eiserne
Geländer, metallene Schornsteinhüte u. s. w. mit
dem Blitzableiter leitend verbunden sein, indem
man immer im Auge behalten soll, dem Blitz
einen möglichst bequemen Weg zur Erde zu bieten.

Je bequemer man es dem Burschen macht, um
so galanter und friedlicher passiert er. Am sicherst

en vor den schädlichen Wirkungen des

Blitzes wäre man in einem Hause ganz aus
Metall gebaut oder außenherum mit solchem

allüberall verschalt, am sicher st envoreinem
Blitzschlage in einem Haus zum Beispiel

ganz aus Holz, ohne alle Metallteile.
Besondere Beachtung verdienen die

elektrizitätsleitenden Gegenstände im Hause, wie Eisenöfen,

Herde, Leuchter tc. Da alle diese Gegenstände

nicht geerdet sind, ist bei einem Hause
ohne Blitzableiter oder gar mit schlechtem
Blitzableiter die Gefahr vorhanden, daß der Blitz
eben die leitenden Gegenstände zum Uebergang
zur Erde benützt, wie man die trockenen Steine
bevorzugt, wenn man über einen Bach geht.
Namentlich Herde und Oefen sind für den Blitz
gern gesuchte „Stützpunkte", weil er gewöhnlich,
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namentlich bei Bïi^afefciterïofcrt ©ebänben, burh
bas fôamin fommt, ba ber Stuß nodj jicntlic^
leitet uttb zubem im Äamin ftetS etwas Suftjug
ift. ©iferne 33ettftellen finb 3. 33. alfo infoweit
gefährlicher als hölzerne, weil fie ber 33liß eoentl.
als ©urhgangSpunft jur ©rbe benußen fartrt.
©abei ift aber nidjt zu oergeffen, baß ber

tierifdje bezw. ber menfc^Iid^e Körper bie @lef=

trijitdt audj leitet. ©a baS ©ifen aber beffer leitet
als ber Körper, tann matt unter Umftänben in
eifener 33ettfteHe fixerer fein, atä in nidftleiten=
ber ^oïjbettftetle, ba ber 33Iiß immer juerft ben

nädjften, beften Seiter fudjt jur ©rbe. ©aljer
fommen bann auch bie oft wunberlihften SSege
beS 33IißeS, ber in ein ©ebäube fdjtug. SJtan

muß alfo folgenbe fünfte in'S 2luge faffen:
3ebe3 §auë mit einigermaßen moberner ©in'
ridjtung refp. mit teitenbem SJÎaterial fottte mit
einem tauglichen 33lißableiter oerfeljen fein, ba
bei folgern bie ©efaßr beS ©infdjlagenS größer
ift al§ in hölzernem Bauernhaus, Größere unb
auSgebeljntere SDtetallmaffen foüen leitenb mit beut

33lißableiter terbunben werben. 2öie weit man
baS nun treiben will, muß bem einzelnen über=

laffen werben. Sffienn SRöljrenleitungen, ©a<h=

traufe, eiferne ©adjgelänber, giguren, ©arnituren
k. oerbunben ftnb mit bem 33lißabteiter, biirfte
baS notwenbigfte gemacht fein unb bie SBemohner

oor wefentlihem Schaben burch 33Iißfhlag ge
fih er t. Sticht zu oergeffen ift, baß bie gurdjt
oor 33lißfhlag weit größer ift als bie 3Bahr-
fheinlihfeit eines folgen. 33ei nahen ©ewittern
ift eben atleS entfprehenb eleftrifh erregt, bie

fühtenben Sebewefen nidjt ausgenommen unb

burch &iefe ©rregung läßt ftch benn aud) bie

vermehrte Slngft oor naher ©efaljr erflären.

Jttim mtfr @Ejimï%tt

©aß bie gerien ihren ^rigicnifdhen $wed
erfüllen, h^ngt oott jwei SDtomenten ab:

1. 33om Verhalten ber Schulen uor itnb
nach bett gerien.

2. 33om ©erhalten ber £inber währenb ber

gerien.
®ie Schule muß, wenn anberS ber $wecf

ber gerien erreicht werben foil, in erfter Sinie

barauf bebadjt fein, baß ber Stußen ber gerien
nidjt burch übermäßige Slnftrengung beS Ä'inbeS

oor= unb nachher wieber in grage gefteHt wirb.
3h fenne gute, treffliche Schulen, welche ihren
Möglingen — Zfrtaben unb SOtäbdjen — eine

außergewöhnlich lange ©rljolungSjeit gewähren,
bie man auf runb 145 ©age, alfo reichlich auf
oier unb einen Ijulöeu ïïtonat anfeßen barf.
©iefe faßten gewinnen aber nodh an 33ebeutung,
wenn htn8u9ef"9t 1" *>iefer 2lnftalt
oielfad) fein StachmittagSunterricht ftattfinbet, ben

Zbinbern alfo anfdjeinenb hinreihenbe Gelegenheit

Zur ©rholung gegeben ift. 3a, man fßnnte eher

auf ben ©ebanfen fommen, baß hier ein guoiel
oorliegt, unb ber gwecf einigen Slbftridjen
auch ju erreichen wäre. ®a3 ift aber burchattS

nicht ber galt. ®ie betreffenben gnftitute fteHen
ftch feßr hohe Aufgaben; was baher in bett

gerien oerfäumt werben ift, muß in ber übrigen
$eit wieber eingebracht werben. ®ie golge ift
eine übermäßige 33elaftuttg oor allem ber Sdjü=
lerinnen ber höheren klaffen mit häuslichen 2tr=

beiten, bie je nach ber ^Befähigung zwei bis brei
Stunben täglich in 2lnfpruch nehmen. Stechnet

man h'n3u 5 Stunben Unterricht, fo ergibt ftch
eine tägliche SlrbeitSjeit für bie Schülerinnen
oon ungefähr acht Stunben, wo^u in rielett
gälten noch SKufifftunben fommen. Sicht Stunben
geiftiger Slrbeit aber bebeuten fdhott für einen

©rwachfenen oiel — wie oiel mehr für ein in
ber ©ntwicftung begriffenes fugenblicheS ©efchöpf.
Uttb bei ben ßnaben pflegen bie 3lnforberungen
mciftenS noch gefchraubt ju werben.

®aSfelbe ift ber gall mit ber 33ef<hrünfung
beS Unterrichts auf ben 33ormittag. ®ie Unter'
rihtSjeit beträgt ittfolgebeffen für bie höheren

klaffen faft regelmäßig fünf Stunben — man
benfe! fünf Stunben fortgefeßter Slnfpannung
für ein ßinb oon 12 ober 14 gahren, uttb baju
nahtnittagS noh bie Shularbeiten 3Bie füßlt
fih fhon ein ©rwadjfener burh eine fortgefeßte

fünfftünbige Slnftrengitng feittcS ©eiftcS erfhöpft
— unb bei ben Schülern fommt ttoh bie ïïîot=

wenbigfeit hin3u, in gezwungenem Stiüfißen gu
oerharren unb ihre Sluftnerffamfeit auf ben Sehrer

ju fottjentrieren. 2öer aber nur im minbeften
neroöS oeranlagt ift, ber fittbet nihtS angrei=
fenber, als eine anbauernbe geffelung ber 3luf=
merffamfeit auf einen beftimmten rote

fih jeber fhon aus bem ©efprdcß mit einem

oielfpredjenben 33efannten, ber ihm gegenüber^
fißt, ober währenb eitteS lang bauernben 33or=

trageS überzeugen fantt! 33ereitS ein zweiftün=
biger 33ortrag erfhöpft unfere Steroen auf baS

äußerfte: Slugen, SDÎuSfeln, ©lieber ermüben,
wir fühlen uns genötigt, uns z« bewegen, bie
33licfe abzuwenben, bie Slufmerffamfeit erlahmt,
derartige flehte greiheiten unb ©rleihterungen
geftattet aber nicht einmal bie ftrenge Schuh
biSziplin, uttb bie wenigen Raufen oermögen
hiergegen faum einen ©rfaß zu bieten!

©3 ift baher wohl faum zu oiel gefagt, wenn
ih behaupte, baß wir unfern ^inherit, ben

fhwahen, in ber ©tttwicflung begriffenen SOBefett,

höhere ßeiftungen hinfththh ber Steroenfraft
Zumuten, als unS felbft, ben@rwahfetten! ÜDieiner

SJteinung nah ift bie 33erteilung ber Unterrihtä5
ftunben auf eine längere ßeit — 33or= unb

Sîahniittag — unb ihre Trennung burh ent=

fprehettbc griften ootn hbG'e|ùffhen Stanbpuuft
auS eilte Siotwenbigfeit — ob nom päbagogifhen,
ift zweifelhaft, ber hpgiettifhe aber erfheint mir
bebeutfamer

2lu<h einem zuteiten wihtigett ifSunft müffen
©rzieher, ©Itern uttb Sehrer ihre 3lufmerffamfeit
Zuwettben: 5Dem. 33erhalten ber Einher währettb
ber gerien. 5Den meiften ©Item genügt cS, wenn
eS heißt, bie Äinbcr hoben gerien — bamit er=

fheint ihnen niht mehr gefagt, als baß eben

fo unb fo lange ber Unterricht ausfällt; eS fällt
ihnen niht ein, ber grage ber gerien ernfter
ttahzugrübeltt. Unb boch fommt eS ganz uttb

gar barauf an, ob bie gerien richtig augeiueitbct
werben, wenn fie ihren 3'oecf erfüllen follett ;

fhlecht unb falfh angewenbete gerien fhabett
weit mehr als fie nüßen Selbftoerftänbtih muß
ih an biefer Stelle gänzlich oon ben fêinbern
abfeßett, für weihe ber 33egriff gerien lebiglih
oermehrte Slr&eit ober boh nur einen 3Behfel
ber SLätigfeit bebeutet, alfo bie Äinber oon ga=
brifarbeitern, bie felbft mit in ber gabrif oer=
bienen helfen müffen, bie Shar ber ÜJUttellofen,
bie burh allerlei ®ienfte einen ©rwerb fhon
währenb ber Schulzeit fudjen muß, bie Spröß=
linge ber fleinerett Sanbwirte, weihe ihren ©Itern
bei ber ©rnte uttb gelbarbeit helfen müffen.

3h faffe hier alfo im wejentlihen biejenigen
Einher ittS 2luge, beren Sätigfeit eine oorwiegenb
geiftige ift, abgefehen oon bett üblihett §anb=
arbeiten ober unbebeutenber häusliher 33efhäf=
tigung, lebiglih für bie Sdfule ba ftnb unb bei
benen infolge erhöhter 3lnfpaitttung atth eine

größere ©efahr ber Ueberreizuug unb Ueber=

anftrettgung oorliegt. 3hnett finb attgemeffette
gerien ober ©rholungSpaufett itt ber 5£at ein
BebürfniS — boh befi'tmmertt fih ©Itern uttb
©rzieher zumeift abfolut niht barum, was ihre
ßinber in ben gerien tun unb laffen, ober fie
ftnb oielleiht gar ber 3lnficht, eS fei für bie
Jbinber nüßlidj, wenn ihnen bie fdjranfenlofefte
greiheit gelaffett werbe. IDieine ©rfaßrung toiber=

fpriht bem oollftänbig.
®ie 5îinber fennen weber Üftaß noh 3'c^

in ihren Spielen, fie jagen fih gerabezu ab,
ïomntett 00m gleifh, werben überreizt unb quü'
lerifh — alles 33eweife, baß fie nunmehr törper=
lih überanftrengt ftnb. ®en ©ruttbfaß aber:
geiftiger Ueberanftrengung burh förperlidje ent=

gegenzuarbeiten, hat bie 3Rebizin längft als
grunbfalfh unb töricht aufgegeben, ba fie be=

obadjtet hat, baß eitt DDtenfh, beffen Beroett
burh übermäßige geiftige SIrbeit überreizt jftnb,
fein Seiben burh p^rjftfche 2lnftrengung nur oer=
fhlimmert. ©rfhöpfte Beroen bebürfen ber Stuße,
ber Shonung ; baher müffett oerftäitbige ©Itern
auh wäßrenb ber gerien barauf fehen, baß ihre
Sprößlinge fih auh it>irtlih erholen, inbem fie
auf iütaß unb $«1 in jeber .Sähe halten unb
für aitSreihettben Shlaf unb entfprehenbe Dtuhe
Jorgen, ißiele Äinber treten nah ben großen
gerien weit erfhöpfter wieber itt bie Shule

eitt, als fie biefe oor benfelben oerlaffen haben!
fie ntüffett fih in ber Shule erft wieber oon
ber förperlihctt Ueberanftrengung erholen, burh
bie fie fid) in bett gerien gefhabet haben.

(@d)tuft folgt.)

Bc&ettenïïB tarnen.
33on 3?rof. ®r. @. ©belieb-

fnb boh hat bie Haltung beS 2trbeiter=
ftanbeS in biefer grage einen oiel
tieferen ©runb als bie ber bürgerlichen
33olfe>flaffen. ©en auSfhlaggebenbett

uttb zugleih intelligenteften ©eil beS bürgerlihett
ÜDtittelftanbeS bilbet, wie foeben ausgeführt
toorben ift, heute mehr als je bie 33eamtenfhaft,
unb bie Haltung beS ÜDÜttelftanbeS wurzelt in
bett 3been, bie ben 33eamtenftanb beherrfhen.
33camtenglücf unb =8eben breßt fih um gragen
ber Stelleubefeßung upb 33eförberuttg, uttb ba
fanu freilih burh baS ©inbringen ber grauen
fo manche begrünbete 3luSftht burhfreuzt, fo
manches wohlerworbene Steht gefhübigt werben.
3lber für bie großen 3Serhältniffe ber gefamten
3SolfSwirtfhaft paffen niht gbeengättge, bie beim
3lbftriheln entfallenbcr 23orbermdnner entftanben
finb. ©S ift eine finbifhc îluffaffung, matt
föttne fein 33rot nur oerbietten, wenn matt auf
eine „erlebigtc Stelle" anfommt, eS ift ein offen=
barer 3ttaoiSmuS, ber feinem Urfprung nad) itt
eine ßeit zttrücfreiht, wo ber ÜDtetifh noh reineS
Staubtier war, wenn matt meint, man föntte nur
auf Soften eitteS attberu ettoaS erreichen. SSoltS'

wirtfhaftlih fommt nur bie grage itt 33etraht,
ob baS ©inbrittgen ber grauen itt bem bem
bürgerlichen SDtittelftanbe oorbehaltetten 33erufe
günftig ober ungünftig auf ben 3SolfSreid)tum
Zurücfwirfett werbe. 3CBirb bie SBirfuttg eine
giittftige fein, fo wirb wohl auh für bie üjiüntter
etwas abfallen: eS geht jebent gut, wenn eS

allen gut geht.
©s würbe zu weit führen, auf biefe Seite

ber grage beS nähern einzugehen : einige 33e--

ttterfungen müffen h'et genügen. @3 ift ftar,
baß grauenarbeit gerabe fo wie SOtännerarbeit
bett 3SolfSreihtum beförbert ; bie mißlichen ©inge,
bie unS umgeben, StahrungSmittel, Äleiber, 33att=

ten, ÎOtafhinen, ÏBerfzeuge, bilben ja ben 33olfS=

reihtum; je meßr ein SSolf baoott hat, um fo
reidjer ift eS, uttb ait all bas hüben grauen
ebenfo §anb angelegt wie SJtänner. @s fanu
baher nur fraglich fein, ob bie grauen, bie ba
mitgearbeitet haben, niht ebenfo oiel füRüuuer
oerbrängt hüben? 3öäre baS ber gall, battit
hat bie weiblidje Slrbeit bett SSolfSreihtttin offem
bar niht geförbert, benn eS wirb mit fpülfe
weibliher .fpättbc niht mehr erzeugt, als bisher
burh SJiünner allein erzeugt worbett ift, uttb
bie SSerbrüttgung ber beft entlohnten tnänutihett
burh bie fhleht entlohnte weiblihe 9lrbeit wäre
überbieS fozialpolitifh oerberblih.

Sllleitt biefe 3luffaffung beruht auf einer feljr
oberflählihen 33etrahtung ber ©inge. ©ie
Slrbeit ber SKänner unb grauen erzeugt niht
bloß unmittelbare ©eörauchägegenftänbe unb
StahrungSmittel, Kleiber, Söohnräume, @in=

rihtungsgegenftänbe, fonbertt auh SDßerfzeuge
uttb Übtafhtnen, alfo ©egenftänbe, bie niht zum
©ebraudje, fonbertt zur ©rzeugung ber ®ebrauhS=
gegenftänbe notwettbig finb. ißürbett nur iDtänner
arbeiten, fo fönntett fie oielleiht nur bie zur
gortfriftung unfereS SebenS erforberlidjen utt--
mittelbaren ©ebrauhSgegenftänbe erzeugen : zur
§erftellung ber sprobuftiouSmittel (fDtafhinen,
iffierfzeugej würben bie oorhanbenen 3lröeit3=
fräfte gar ttiht ober nur itt Jefjr geringem SOtaße

ausreichen, mit §ülfe ber weiblihen Arbeiter
aber ift eS ntöglih, niht nur ben 33ebarf ber
SDtenfhheit an unmittelbaren ©ebrauhâgegem
ftänben zu beefen, fottbern atth ißrobuftionS=
mittel itt großer Bteuge zu erzeugen, gut Ç8e.

bieitung biefer SOtafhineu unb sffierfzeuge ift aber
toteber SlrbeitSfraft, inänulihe uttb weiblihe,
notwettbig. Unb fo ergiebt bie oolfSioirtjhaft=
lihe 33etrahtung, baß grauenarbeit niht mir
ÜJtümierarbeit ttiht oerbrängt unb tiidjt entwertet,
fonbertt erhöhte Sîad)frage nah weibliher Slrbcit
erzeugt. 33on bem burh tnenfhlihe 31rbeit er=

Zeugten SSolfSrcihtitm wirb aber eitt ©eil oer=
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namentlich bei blitzableiterlosen Gebäuden, durch
das Kamin kommt, da der Ruß noch ziemlich
leitet und zudem im Kamin stets etwas Luftzug
ist. Eiserne Bettstellen sind z. B. also insoweit
gefährlicher als hölzerne, weil sie der Blitz eventl.
als Durchgangspunkt zur Erde benutzen kann.
Dabei ist aber nicht zu vergessen, daß der

tierische bezw. der menschliche Körper die

Elektrizität auch leitet. Da das Eisen aber besser leitet
als der Körper, kann man unter Umständen in
eisener Bettstelle sicherer sein, als in nichtleitender

Holzbettstelle, da der Blitz immer zuerst den

nächsten, besten Leiter sucht zur Erde. Daher
kommen dann auch die oft wunderlichsten Wege
des Blitzes, der in ein Gebäude schlug. Man
muß also folgende Punkte in's Auge fassen:
Jedes Haus mit einigermaßen moderner
Einrichtung resp, mit leitendem Material sollte mit
einem tauglichen Blitzableiter versehen sein, da
bei solchem die Gefahr des Einschlagens größer
ist als in hölzernem Bauernhaus. Größere und
ausgedehntere Metallmassen sollen leitend mit dem

Blitzableiter verbunden werden. Wie weit man
das nun treiben will, muß dem einzelnen
überlassen werden. Wenn Röhrenleitungen,
Dachtraufe, eiserne Dachgeländer, Figuren, Garnituren
:c. verbunden sind mit dem Blitzableiter, dürfte
das notwendigste gemacht sein und die Bewohner
vor wesentlichem Schaden durch Blitzschlag
gesichert. Nicht zu vergessen ist, daß die Furcht
vor Blitzschlag weit größer ist als die
Wahrscheinlichkeit eines solchen. Bei nahen Gewittern
ist eben alles entsprechend elektrisch erregt, die

fühlenden Lebewesen nicht ausgenommen und

durch diese Erregung läßt sich denn auch die

vermehrte Angst vor naher Gefahr erklären.

Ferien und Gesundheit.

Daß die Ferien ihren hygienischen Zweck
erfüllen, hängt von zwei Momenten ab:

1. Vom Verhalten der Schulen vor und
nach den Ferien.

2. Vom Verhalten der Kinder während der

Ferien.
Die Schule muß, wenn anders der Zweck

der Ferien erreicht werden soll, in erster Linie
darauf bedacht sein, daß der Nutzen der Ferien
nicht durch übermäßige Anstrengung des Kindes
vor- und nachher wieder in Frage gestellt wird.
Ich kenne gute, treffliche Schulen, welche ihren
Zöglingen — Knaben und Mädchen — eine

außergewöhnlich lange Erholungszeit gewähren,
die man auf rund 145 Tage, also reichlich auf
vier und einen halben Monat ansetzen darf.
Diese Zahlen gewinnen aber noch an Bedeutung,
wenn hinzugefügt wird, daß in dieser Anstalt
vielfach kein Nachmittagsunterricht stattfindet, den

Kindern also anscheinend hinreichende Gelegenheit

zur Erholung gegeben ist. Ja, man könnte eher

auf den Gedanken kommen, daß hier ein Zuviel
vorliegt, und der Zweck mit einigen Abstrichen
auch zu erreichen wäre. Das ist aber durchaus
nicht der Fall. Die betreffenden Institute stellen
sich sehr hohe Aufgaben; was daher in den

Ferien versäumt worden ist, muß in der übrigen
Zeit wieder eingebracht werden. Die Folge ist
eine übermäßige Belastung vor allem der
Schülerinnen der höheren Klassen mit häuslichen
Arbeiten, die je nach der Befähigung zwei bis drei
Stunden täglich in Anspruch nehmen. Rechnet
man hinzu 5 Stunden Unterricht, so ergibt sich

eine tägliche Arbeitszeit für die Schülerinnen
von ungefähr acht Stunden, wozu in vielen
Fällen noch Musikstunden kommen. Acht Stunden
geistiger Arbeit aber bedeuten schon für einen

Erwachsenen viel — wie viel mehr für ein in
der Entwicklung begriffenes jugendliches Geschöpf.
Und bei den Knaben pflegen die Anforderungen
meistens noch höher geschraubt zu werden.

Dasselbe ist der Fall mit der Beschränkung
des Unterrichts auf den Vormittag. Die
Unterrichtszeit beträgt infolgedessen für die höheren
Klassen fast regelmäßig fünf Stunden — man
denke! fünf Stunden fortgesetzter Anspannung
für ein Kind von 12 oder 14 Jahren, und dazu
nachmittags noch die Schularbeiten! Wie fühlt
sich schon ein Erwachsener durch eine fortgesetzte

fünfstündige Anstrengung seines Geistes erschöpft

— und bei den Schülern kommt noch die

Notwendigkeit hinzu, in gezwungenem Stillsitzen zu
verharren und ihre Aufmerksamkeit auf den Lehrer

zu konzentrieren. Wer aber nur im mindesten
nervös veranlagt ist, der findet nichts angreifender,

als eine andauernde Fesselung der
Aufmerksamkeit auf einen bestimmten Punkt, wie
sich jeder schon aus dem Gespräch mit einem

vielsprechenden Bekannten, der ihm gegenübersitzt,

oder während eines lang dauernden Vor-
trages überzeugen kann! Bereits ein zweistündiger

Vortrag erschöpft unsere Nerven auf das
äußerste: Augen, Muskeln, Glieder ermüden,
wir fühlen uns genötigt, uns zu bewegen, die
Blicke abzuwenden, die Aufmerksamkeit erlahmt.
Derartige kleine Freiheiten und Erleichterungen
gestattet aber nicht einmal die strenge
Schuldisziplin, und die wenigen Pausen vermögen
hiergegen kaum einen Ersatz zu bieten!

Es ist daher wohl kaum zu viel gesagt, wenn
ich behaupte, daß wir unsern Kindern, den

schwachen, in der Entwicklung begriffenen Wesen,
höhere Leistungen hinsichtlich der Nervenkraft
zumuten, als uns selbst, den Erwachsenen! Meiner
Meinung nach ist die Verteilung der Unterrichtsstunden

auf eine längere Zeit — Vor- und
Nachmittag — und ihre Trennung durch
entsprechende Fristen vom hygienischen Standpunkt
aus eine Notwendigkeit — ob vom pädagogischen,
ist zweifelhaft, der hygienische aber erscheint mir
bedeutsamer!

Auch einem zweiten wichtigen Punkt müssen

Erzieher, Eltern und Lehrer ihre Aufmerksamkeit
zuwenden: Dem Verhalten der Kinder während
der Ferien. Den meisten Eltern genügt es, wenn
es heißt, die Kinder haben Ferien — damit
erscheint ihnen nicht mehr gesagt, als daß eben

so und so lange der Unterricht ausfällt; es fällt
ihnen nicht ein, der Frage der Ferien ernster
nachzugrübeln. Und doch kommt es ganz und

gar darauf an, ob die Ferien richtig angewendet
werden, wenn sie ihren Zweck erfüllen sollen;
schlecht und falsch angewendete Ferien schaden
weit mehr als sie nützen! Selbstverständlich mnß
ich an dieser Stelle gänzlich von den Kindern
ahsehen, für welche der Begriff Ferien lediglich
vermehrte Arbeit oder doch nur einen Wechsel
der Tätigkeit bedeutet, also die Kinder von
Fabrikarbeitern, die selbst mit in der Fabrik
verdienen helfen müssen, die Schar der Mittellosen,
die durch allerlei Dienste einen Erwerb schon

während der Schulzeit suchen muß, die Sprößlinge

der kleineren Landwirte, welche ihren Eltern
bei der Ernte und Feldarbeit helfen müssen.

Ich fasse hier also im wesentlichen diejenigen
Kinder ins Auge, deren Tätigkeit eine vorwiegend
geistige ist, abgesehen von den üblichen
Handarbeiten oder unbedeutender häuslicher Beschäftigung,

lediglich für die Schule da sind und bei
denen infolge erhöhter Anspannung auch eine

größere Gefahr der Ueberreizung und
Ueberanstrengung vorliegt. Ihnen sind angemessene

Ferien oder Erholungspausen in der Tat ein

Bedürfnis — doch bekümmern sich Eltern und
Erzieher zumeist absolut nicht darum, was ihre
Kinder in den Ferien tun und lassen, oder sie

sind vielleicht gar der Ansicht, es sei für die
Kinder nützlich, wenn ihnen die schrankenloseste
Freiheit gelassen werde. Meine Erfahrung widerspricht

dem vollständig.
Die Kinder kennen weder Maß noch Ziel

in ihren Spielen, sie jagen sich geradezu ab,
kommen vom Fleisch, werden überreizt und
quälerisch — alles Beweise, daß sie nunmehr körperlich

überanstrengt sind. Den Grundsatz aber:
geistiger Ueberanstrengung durch körperliche
entgegenzuarbeiten, hat die Medizin längst als
grundfalsch und töricht aufgegeben, da sie

beobachtet hat, daß ein Mensch, dessen Nerven
durch übermäßige geistige Arbeit überreizt jsind,
sein Leiden durch physische Anstrengung nur
verschlimmert. Erschöpfte Nerven bedürfen der Ruhe,
der Schonung; daher müssen verständige Eltern
auch während der Ferien darauf sehen, daß ihre
Sprößlinge sich auch wirklich erholen, indem sie

auf Maß und Ziel in jeder.Sache halten und
für ausreichenden Schlaf und entsprechende Ruhe
sorgen. Viele Kinder treten nach den großen
Ferien weit erschöpfter wieder in die Schule

ein, als sie diese vor denselben verlassen haben!
sie müssen sich in der Schule erst wieder von
der körperlichen Ueberanstrengung erholen, durch
die sie sich in den Ferien geschadet haben.

(Schluß folgt.)

Arbeitende Damen.
Von Prof. Dr. E. Ehrlich.

doch hat die Haltung des Arbeiter-
standes in dieser Frage einen viel
lieferen Grund als die der bürgerlichen
Volksklassen. Den ausschlaggebenden

und zugleich intelligentesten Teil des bürgerlichen
Mittelstandes bildet, wie soeben ausgeführt
worden ist, heute mehr als je die Beamtenschaft,
und die Haltung des Mittelstandes wurzelt in
den Ideen, die den Beamtenstaud beherrschen.
Beamtenglück und -Leben dreht sich um Fragen
der Stellenbesetzung upd Beförderung, und da
kaun freilich durch das Eindringen der Frauen
so manche begründete Aussicht durchkreuzt, so

manches wohlerworbene Recht geschädigt werden.
Aber für die großen Verhältnisse der gesamten
Volkswirtschaft passen nicht Jdeengänge, die beim
Abstricheln entfallender Vordermänner entstanden
sind. Es ist eine kindische Auffassung, man
könne sein Brot nur verdienen, wenn man auf
eine „erledigte Stelle" ankommt, es ist ein offenbarer

Atavismus, der seinem Ursprung nach in
eine Zeit zurückreicht, wo der Mensch noch reines
Raubtier war, wenn man meint, man könne nur
auf Kosten eines andern etwas erreichen.
Volkswirtschaftlich kommt nur die Frage in Betracht,
ob das Eindringen der Frauen in dem dem
bürgerlichen Mittelstande vorbehaltenen Berufe
günstig oder ungünstig auf den Volksreichtum
zurückwirken werde. Wird die Wirkung eine
günstige sein, so wird wohl auch für die Männer
etwas abfallen: es geht jedem gut, wenn es

allen gut geht.
Es würde zu weit führen, auf diese Seite

der Frage des nähern einzugehen: einige
Bemerkungen müssen hier genügen. Es ist klar,
daß Frauenarbeit gerade so wie Männerarbeit
den Volksreichtum befördert; die nützlichen Dinge,
die uns umgeben, Nahrungsmittel, Kleider, Ban-
ten, Maschinen, Werkzeuge, bilden ja den
Volksreichtum; je mehr ein Volk davon hat, um so

reicher ist es, und au all das haben Franen
ebenso Hand angelegt wie Männer. Es kann
daher nur fraglich sein, ob die Frauen, die da
mitgearbeitet haben, nicht ebenso viel Männer
verdrängt haben? Wäre das der Fall, dann
hat die weibliche Arbeit den Volksreichtum offenbar

nicht gefördert, denn es wird mir Hülse
weiblicher Hände nicht mehr erzengt, als bisher
durch Männer allein erzengt worden ist, und
die Verdrängung der best entlohnten männlichen
durch die schlecht entlohnte weibliche Arbeit wäre
überdies sozialpolitisch verderblich.

Allein diese Auffassung beruht auf einer sehr
oberflächlichen Betrachtung der Dinge. Die
Arbeit der Männer und Frauen erzeugt nicht
bloß unmittelbare Gebrauchsgegeustände und
Nahrungsmittel, Kleider, Wohnräume,
Einrichtungsgegenstände, sondern auch Werkzeuge
und Maschinen, also Gegenstände, die nicht zum
Gebrauche, sondern zur Erzeugung der
Gebrauchsgegenstände notwendig sind. Würden nur Männer
arbeiten, so könnten sie vielleicht nur die zur
Fortfristung unseres Lebens erforderlichen
unmittelbaren Gebrauchsgegeustände erzeugen: zur
Herstellung der Produktionsmittel (Maschinen,
Werkzeuge) würden die vorhandenen Arbeitskräfte

gar nicht oder nur in sehr geringem Maße
ausreichen, mit Hülfe der weiblichen Arbeiter
aber ist es möglich, nicht nur den Bedarf der
Menschheit au unmittelbaren Gebrauchsgegenständen

zu decken, sondern auch Produktionsmittel
in großer Menge zu erzeugen. Zur

Bedienung dieser Maschinen und Werkzeuge ist aber
wieder Arbeitskraft, männliche und weibliche,
notwendig. Und so ergiebt die Volkswirtschaft-s
liche Betrachtung, daß Frauenarbeit nicht nur
Männerarbeil nicht verdrängt und nicht entwertet,
sondern erhöhte Nachfrage nach weiblicher Arbeit
erzeugt. Von dem durch menschliche Arbeit
erzeugten Volksreichtum wird aber ein Teil ver-
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Seljrt, eiit ïeil crfpart, ïapitalijtert, ba§ ijt jur
©rjeugung rott ^robuftionâmittcln perwertbet.

gje größer ber erzeugte SSoIfêreidjtum, um fo
meljr fßrobuftionSmittel werbett tjergeftellt, îtttb
um fo meljr Arbeiter brauet man, um bie igro=
buïtionêmitteï ju bebienen.

2XU ba§ begießt fidj aber nidjt ölofj auf bie

gewerölidje 2trbeit beS proletariats, fonberu
audj auf bie leitenbe Slrbeit beS bürgerlichen
3JlitteIftanbe§. 2tudj biefe Slrbeit ift probuftip,
auch fte fteigert bett SSoIfSreidjtum, baher auch

in letter Sinie bie Nachfrage nach neuen 2Irbeit3=

ïrdften. ©S ift flar, baff eine gute Stedjtc pflege,
gute SBerwattung, gute poft uub ©ifenbahnen,
ben 23olE§reidjtum erhöhen ; baff tüchtige 2Cergte

wenigflettS ber SSergeubung unb ber Strbeitstraft
burch fchledjte 23eljanb(ung ber tränten fteuern.
gje reicher ein ÜSotf ift, um fo mehr 33eamte

brauht eS, um fo mehr Sterbe nimmt e§ in
2lnfprudj.

®er Äatttpf gegen grauenarbeit fleht baher
pol!§mirtfhaftlih auf berfelben (Stufe wie meift
ber $ampf gegen Dîafdjincnarbeit. ÜDtan glaubte
einft, bie 2Jîafdjinen toürben eine Uujaljl emfiger
fjänbe um ihre SIrbeit bringen, jet}t weifj man,
bafj fie mitlionenmat fo oiel 2trbeit' fdjaffen, als
fie überflüffig mähen, greilih tritt biefe SBirfung
ber grauenarbeit ebenfo wenig wie bie ber 3Jta=

fhinenarbeit unmittelbar Ijerpor, unb fo ertlürt
fidj, bafj in ber ItebergangSjeit fo manher fhwer
barunter leiben würbe. Slber alleS in allem be=

bebeuten beibe einen großen wirtfhaftlihen gort»
fdjritt.

©ewijj h^t bie grauenarbeit auch re$t fdjlimtne
©rfheinungen im ©efolge: 3erfefeun3 Sa=
milienlebenS, förperltdje Pevfüiitmtrung zahlreicher
grauen, bie ben Stnftrengungen niht gewahfen
finb. 216er ba hnnbelt e§ fih niht um grauen»
arbeit an fih, foitbern um bereit unfociale unb
unôïonomifhe 2tuëbeutung. SDiefcr entgegen»
jutreten, ift bie 2lufgabe ber focialpolitifheti
©efefcgehung.

SpmïiJaal.
JTragen.

3« biefet Jtußrift Rönnen nur fragen von äff-
gemeinem gntereffe aufgenommen »erben. JHeffen-
gefudje ober $te(Tenofferten finb ausgefdjfoffen.

3?rage 6914: STleine Sbocßter hat eine grünbliche
ßauSroirtfhciftliche HluSbilbttng erhalten, unb sroar ift
fie im ftanbe, jebe Hlrbeit felbft §u thun, roenn eS er»
forberlicß ift. ©benfo gut oerfteßt fie fid) auf Kinber»
pflege unb Kinberersießung. 3" unferem minimen §au§=
alt — mir finb nur noch allein, lüiutter unb fochtet —
at fie niht ben SßtrfungSfreiS, ber ihrem Können unb

ihrem Streben entfpricßt, unb id) habe baher bie nö»

tigen Schritte getßan, fie in ber Hirt frei 31t mähen,
ba& ih für oorläufig ein gaßr. ju einem meiner Sörüber
al§ ©aft gehe, fo baß bie Pflichten gegen mid) bal)iit=
fallen. ©eßt eS nun an, baß fie in etnent fehr ad)t»
baren §aufe, rco bie grau fehlt, alS Haushälterin
Stellung nimmt, ohne ftcf) an gefeUfhaftlidjem Hin»

fehen 311 fhaben? Seiber fommt eS niht feiten oor,
bah äie Haushälterinnen ohne weiteres als Heirat§=
jägerinnen tariert merben, unb iit biefe mißliche ®tel=
lung möhte ih meine £od)ter niht gebrängt fehen.

@tne eifrige ßeferht.
gfrage 6915: Kann man eS einer SEodjter, bie 12

gaßre lang ben elterlichen Haushalt beforgt hat, oer»
argen, roenn fie beim KottftirS, ber über baS ©efhäft
hereingebrohen, ihre Sohnanfprüdje geltenb 311 machen
geroiUt ift. ®ie jüngeren ©efeßwifter finb alle aitSroärtS
unb flehen auf eigenen güßen, roährenbbent ih alS bie
Hlettefte baljeim blieb, ba bie SJlutter beftänbig frätt»
leite unb niht im ftanbe geroefen märe, ben HauShalt
ju beforgen unb im ©efhäft baneben bie nötige Hälfe
ju leiften. ÜJlit 2luSnahme eines SBruberS finb fämttidje
©efhmifter meinen Sffiünfhen geneigt, unb fie finben,
e§ märe ein Unred)t, roenn man um meiner
opferwilligen Ülrbeit mitten mih um ben Sohn oon 12

yafjren oerfürjen roottte. 2lit§ ber HauSführitng finb
feinerlei Sdjulben entftanben, unb bie fparfame 2Birt=
fhaft ift burh bie Südjer nahjuroeifeu. gh bitte um
gütige SttteinungSauherung unb baute juttt ooraug
beftenS bafiir. aneftriaprige Beterin.

gfragc 6916: 3Ba§ läht fiel) gegen ba§ fhmerj=
hafte Ülufreiben ber Hänbe beim äßafdjen thun? SJletne
junge 2ohter, bie alS Ktnbermcibd)en in Stellung ift,
hat täglich bie Kinberroäfdje für proittinge unb ein
1 '/• gahr alteS Kiubdjen jit beforgen. ®aneben hat
fte einmal in ber äöoetje bie Stöäfhe ber übrigen brei
Kinber (Shürjh^u, Strümpfe, Kleibhen uitb 8eib=
roäfhe) unb färntlictje 2;afd)entüd)er unb bioerfen Ser-
oietten für ben ganjen Haushalt ju roafhen. S3ei

biefer SBohenroäfhe, bie immer einen gröberen Um=
fang annimmt, reibt baS StJläbctjen fih jebeSmal bie
Hänbe, an ben gingern unb Hanbbatten, oollftänbig

bitrd), roaS grohe Sdjmerten oerurfaht. @ie behanbett
bie Hänbe immer mit ©ttjeerin, aber bie Haut bleibt
"ehr empfinblid). gh märe für Hingabe eiueS SfJlittelS

gegen baS böfe Slufreiben fehr banfbar, beim bie S£ocl)ter
bauert mih- eifrige Beferltt in S0Î.

?ftage 6917: gh laS f. Q. etroaS oon einem
Shattbämpfer iit tBejiehuitg auf baS Klaoierfpiel, boh
ift mir baS 9tät)ere entfalten, gn bent oon unS be=

roohnteit Haufe ift eS oon einem Stodroerf junt atibent
aitherorbenttih hörbar Unter unS rootjut eine grau,
bie feit einiger grit tränt ift uitb bie ih fehr gerne
mit meinen tägtihen Hebungen oerfhonen möhte, roenn
eS mir irgenbroie mög(id) roäre. $ie Hebungen gehören
3u meinem S3eruf ; id) barf fie niht unterbrechen. ®a»
gegen roitt ich atteS thun, um bie leichte Hörbarfeit
5U oerringeru, roenn id) bie nötige Htnroeifung be=

fontnten faint. SBeften $ant jutn oorauS.
Sine junge Sejerln.

gtrage 6918: Hat ein HaitSbefher baS Dleht, eine
SBohnung ju fünbigen, bläh roeil ber SUlieter einen
ißetrolherb im ©ebrauh hat unb ben oorhanbeiten @aS=

herb ber größeren Koftett roegen niht gebrauheu roitt?
©in aitberer ©ruub liegt niht oor. S8. 3.

3*rage 6919: Hat eine grau, bie ben nötigen 33e=

barf für ben Unterhalt ber gamilie felber oerbienen
muß, niht baS SReht, über ben ©rtrag ihrer Hlrbeit
felber 31t oerfügen gft eS niht ein erfteS ©rforbertiiS,
baß oor allem auS bie ÜBohnungSmiete bejahlt roirb
unb baß ber nötige 83ebarf für Sttlilh unb Prot 31t

biefem groed auf bie Seite gethan roirb? gft bie
grau roirtlid) pjïid)tig, ihr fau'er oerbienteS ©elb bem
Plann 3U HlereinSluftfahrten aitSiuhänbigen, folange
man mit ber HBohnungSmiete unb ben unerläßlihften
SebenSbebürfniffen im fHüdftanb ift? gft eS roahr,
baß ber S3ud)ftabe beS ©efeheS itt folhem gall ben
tttlann fhüht unb niht bie grau? Seferin in 3.

forage 6920: gn unferer Sommerwohnung, bie
in peinlihfter fReinlihteit gehalten ift, finben fid) im
Hlbort jebeS gahr sur beftimmten geü eine HJlenge oon
gltegen unb fogenannten Hlbtrittbienen ein, bie beibe

niht herumfliegen, fonberu im burdjauS rein gehaltenen
fRohr herumlaufen. Hlith außer bem HauS, beim ®edel
ber ©ritbe, fammeln fie fih an, trotsbem bie platte
täglih mehrmals abgelehrt unb wöchentlich mit Sanb
gefegt roirb. SBir ließen baS oorher hötserne Hlbfatt=
rohr burh 2h°urohre mit glafierter ©uoette erfegen,
bod) tourbe bem Uebelftanb batnit niht abgeholfen.
Könnte man üietteid)t burd) ©infhütten einer ge=

roiffeit Subftans in bie ©rube, roelcljeS HJlittel aber
im Haufe teilten üblen ©eruh oerbreitett unb bie
gauche niht unioirtfam ntahen bürfte, bem Hebel ab<

helfen? Unb tonnte mir ein Sahoerftänbiger fagen,
too bie llrfadje 311 biefer red)t toiberroärtigett @rfd)ei=
nitttg 31t fudjett ift? Sehr bantbar wäre hiefür

üfteue ßcjerln itt ©.

BtitUmrlen.
Jluf tirage 6900: ®aS Uubihttoerben 001t na=

tnentlih neuen HBafferhähnett rührt nteift oon uttoer»
ftänbiger S3ehaitbluitg her, inbettt ber Hnhnett unnötig
ftarf gefhloffett wirb. Pielen genügt eS niht, roenn
fie burh gubrehett beS HahnenS baS HBaffer abgefteHt
haben, fonbern ba roirb mit ©eroalt nod) weiter ge=

brel)t, bis eS niht mehr geht. ®>aburd) roirb bie
@umtitibid)tuttg attntählid) ruiniert unb in turser geit
nüßt battu felbft atteS fräftige gubrehett beS Hah"enS
nichts mehr. ®ebraud)§gegenftäube für ben Haushalt
finb überhaupt oft gtoßen Hlnforberungen preisgegeben.
®a roirb mit einem hölsernen gleifhhamnter auf einen
fhntaleti Sttlefferrüden gefhlagen sunt gerhaden eineS
KnohettS, bis Hammer uttb Püeffer uttbrauhbar finb.
®ort roirb auf ber relatto bünnett ©ußherbplatte mit
SBuht guder u. bergt, sertrümntert unb ift titan batttt
groß erftaunt, toeun bie platte Schaben leibet, unb
fo oieleS attbere mehr. Unter ben Küd)ett= uttb attbern
geett ßerrfht eben fehr oft ber ©taube, roaS oon ttJletatt
fei, habe teinen Stob, bis fie bann eben einfefjen, baß
felbft säßeS ÜJlaterial burh ungeeignete uttb unbe=
fonttene ©ehanblttitg bauerttb Shabeu nehmen tarnt,
fttlöhte biefer „Sehrfaß" reht oiel unb recht roeit=

hcrjig Hlnroenbuttg finben. s.

Auf tirage 6904: ®er Kontpofthaufeit foil etioaS
weiter oont HQufe entfernt unb möglid)ft in ben
Schatten oerlegt werben. ®er Stümpel muß burhattS
aufgefüllt werben ; tttatt wirft erft H3aufcf)utt hinein,
battu groben KieS unb nachher Sanb ; ben Sanb muß
titan nähfteS Spätjahr, bann roieber im grühjahr unb
bann trod) einmal erneuern; nachher roirb er fih toohl
feftgefeßt haben. sm. tu sb.

Auf ?itage 6904: ®er ©igentümer beS SSobenS,
in welchem ber Stümpet fih befinbet, geftattet ghuett
oielleiht, bie feuchte Stelle mit Scljutt unb ©rbe 311=

beden 311 Iaffert. Sollte bieS niht angehen, fo machen
Sie ben Hlerfud), petrol auf baS SBaffer 311 fhütten,
fo baß bie Oberfläche mit einer Sd)id)t baoon bebedt
roirb. ®aS oentihtet bie S3rut unb bamit werben auh
bie SRüdett oerfdjioiuben. ®ie Cberflädje oon Kottt=
poftbaufett foilte immer mit Htfhe ober Kalt übcr=
roorfett toerbett. ï.

Auf 5irage 6904: HRoraftige ïûtttpe! unb Kont;
pofthaufen follten tit ber Htälje ber HBohttungen niht
gebulbet werben, toed fie, wie Sie richtig Dermalen,
bie SSrutftätten oon Ungeziefer fittb unb bte Saft, ttn=
metttlich bei ttttgüttfiiger Höitieruitg, oerpeflett. ®ie
befte Hlbhülje ift ©ttlfenittiig beS KontoofteS nu eut»
legenett Ort unb HluSfüttung ber Stüntpel mit erbigem
Sltaterial. ®.

Auf ?irage 6905: Sie föutien ortet) bei ©eroittern
ruhig tu ber etferttett Hkttftctte liegen bleiben. H3tS ber
ißliß ait baS Söctt fontuit, muß er burh fü oiel fd)led)t
IeitetrbcS SWaterial, baß er lieber einen atrBcrti 3öeg
maht uttb Sie f)übfd) itt IRuhe läßt. gt. an. tu m,

Auf 3trage 6905: @S ift immer erfreulich, hin
uttb toieber roahrsuttehntett, baß auh unter ber fonft
immer ttteßr oerflacßenben ®amenroelt ein Iebenbiger
Sittn für bie Statur uttb bie betreffenben HBiffenfcßaften
uttb gragett noh "iht auSgeftorbeu ift in einer geit,
too fid) fonft leiber unprattifhe, häßliche 5Dtobetf)orheiten
ttttb her5= unb geiftlofe Hälafiertheit ettter Seudje gleih
'eine Opfer fharettroeife fud)en lantt. SBenn ih ghre
grage auSführtih beantioorten roottte, müßte ih siemtid)
weit auSholen. gnbeffett glaube ih, baß fie and) sur
gufriebettheit sietttlih furs beantwortet toerbett fann.
Por allem roitt ih gißten mitteilen, baß man theo»
retifh in einer hölserttett, gans oott ©ifenntaterial
befreiten 93ettftette oor S3lißgefahr ßherer ift, praf»
tifh jeboh ift bieS niht oon S3ebeutung, roaS
ja auh burh Spitäler, Kafernen :c. beroiefett ift, too
ja meift eifertte ©ettftetten Perroenbung finben. 2BaS
bie Siegeln anbetrifft betreffenb Slißg'efahr uttb Por»
fidjtSittaßregeltt, muß benterft werben, baß noch häufig
alte 3lnfid)tett babei int Spiele finb, bie gleih Segen»
bett int SBolîe weiterleben unb oft unnötig ängftigen.
@S bürfte baher txid)t itnangeseigt feitt, einige SBorte
ber Sähe 3U roibmett, roaS jeboh an anberer Stelle
beS SBlatteS erfolgen möge, ba bie ®it. Pebaftiott für
bett Sprehfnal rooht niht für nur eine grage fo oiel
Slauttt referoieren fann im gntereffe ber attbern gra»
genben uttb Hlutroortenben. 33.

Auf Jtrage 6906: SBentt Sie Haaröl ober pontabe
brauhett, SBaffer itt bie Haare tf)ün, ober fie (tote ih
baS auh fhrnt gefehett habe) mit einer Söfung oon
©antpechehots roafhen, fo ift bieS fdjutb am uitgleih»
mäßigen 3îad)bitnfeln. gm übrigen ift eS immer gut,
ben Kopf füßl su halten. gt. an. )„ 39.

Auf 3trage 6906 : gleißigeS äöafhett beS KopfeS,
ohne baS Hflar ttahher einzufetten, erhält baS leßtere
in feiner natürlihett garbe. ®rageti Sie baS Haar
im Haufe offen itnb fo foil eS auh beS StahtS fein
nah grünblid)eitt Kämmen uttb SSürflett. Sie bürfen
feitt geberfopffiffen bettußen, fottbern eS foil ein SRoß»
haar» ober Kapofpolfter beffett Steüe oerfeßen. x.

Auf 3lruge 6907 : SJlatt oerfuhe in erfter Sinie,
an bett befteßenben Hlerßältttiffen baS SSefte herauSgu»
ftttben ; ih beute 3. 93., baß ber HBecßfel ber gaßreS»
Seiten, baS Seforgen eitteS ©ärtheitS ober eitteS Sblunteit»
tifheS fhott oiel aittregung unb 9tbroed)Slung bringen.
SBer fo feßr rußig gelebt ßat, roirb SJlüße ßaben, fih
int ©etriebe ber SBeltftabt sureht su fittbett ttttb roirb
binnen furent gern in bie SRuße sttrüdfeßren. gn bie»
fem Sinne bürfteit gßre ©Itern tooßl ghrettt HBunfhe
roittfaßrett uttb Sie auf einige geit 31t einer älteren
greunbin in bie Stabt laffett. zt. >Pt. tn 39.

Auf 3frage 6907 : gh bettfe boh fauni, baß gßnen
baS Halten oer „graiten=geitung" oon bett ©Item
unterfagt ift. HBetttt ja, roirb Sie tttemanb tabeln,
wenn Sie etroaS frifhere Suft fhnappen tttöhten.
93ielleiht fontnten Sie aber auh gerne roieber nah
Haufe mit ber ©rfettntniS, baß Sie eS fih boh eigeitt»
Ith reht bequem ttttb angenehm ntahen fönnett unb
baß baS ©liicf, baS man bratißen fueßt, eigentlich red)t
fabenfdjeittig ift. Hört gßr 93ater überhaupt Sftufif
tiid)t gern ober geßt ißtit baS Herunterleiern oott So»
itateu ttttb SLänsen nur auf bie Sleroett? ©egett bie
Saitgeroeile roürbe ih mir eine Hlerittelfhürse oer»
fertigen uttb in HauS uttb ©arten balb biefeS, balb
jenes einer iReoifiott untersießen. 35.

Auf 3lrage 6908: geber aSorbeigeßetibe ßat baS
Sieht, bett fliohßeiten ber Kittber auf ber Straße 3U
toeßrett. 0b Sie atth baS Siedjt ßaben, folhe gans
frembe Kinber 31t beftrafett, rihtet fih nad) bem ein»
Seinen gall, uub itametttlih über bie Htngemeffenßeit
ber Strafe fantt matt feßr stoeierlei SJieittung feitt.

gr. 2». tn ».
Auf Afrag e 6908: 91 on „9ied)teSioegen" ift eS

eigentlich nicßt ftattßaft unb feßr oft auh nußloS. ©S
ift richtig, baß einem ßie ttttb ba bie Hanb 3tidt, um
fo einem ftedjen, uttgesogenett Kerldjett eittS ßinterS
Dßr 311 langen. 93effer roäre eS, toeitit tttatt biefeS Ple»
bifament gleih öen ©Itern oerabfolgett fötinte, bie fih
nichts barauS mähen, bie SBelt mit folhett grühten
31t beglüden. ®aS Häßlihfte ift, baß gewöhnlich bann
biefe Seute bie yJlitbtätigfeit ber SJiittnenfhen in
Slttfpruh nehmen. ©ttoaS ttteßr Härte folhen Seuten
gegenüber ift angeseigt. 39.

Auf ?teage 6908 : ©itt jeber gutbenfenbe SJiettfd)
füßlt baS tttoralifhe Dicht unb ntöhte eS für fih in
Slnfprttd) nehmen, oott Kittbertt auf ber Straße be»

gangene Dloßeiteit 31t oergüteit uttb je nah bett Um»
ftänben angettteffen 31t beftrafen; ber ©rfaßrette aber
lernt feine gerehte Hlttfioaüung beßerrfhen, roeil er
toeiß, baß bie SJiaßregetung fretttber Kinber etn feßr
uttbattfbareS Unternehmen ift. Slicßt einmal bie Shule
will fih bamit befaffen ; bentt ih habe fhott oott ttteßr
als einem Seßrer ben SluSfpritd) gehört: SBaS außer
ber Shule paffiert, baS geßt mich nihtS an, ober beffer
gefagt, barf mih nicßtS angeßen. gh ßabe mir
einmal bie ginger oerbratint uttb bin fing ge»
toorben.

Auf ?tragc 6908 : gh appliziere folhett griid)then
immer eine ®racl)t prügel unb ßabe babei and) fdjon
etttpfinblih in bie Steffeln gegriffen, roaS meinen ©ruitb»
fatz ober niht angefochten ßat. ®ie geigßeit ber ©r»
roahfenett sühtet fortgefeßt bie Dtoßeit ber Kinber.

81. 8t.

Auf tirage 6909: SJlatt lantt baS Kleib einfeuhten
unb feuht bügeln; ob baS hilft, ift nid)t gans fidjer.
giir ben Slihtfahmatin ift eS feßr fhtoierig, bett Stoff
beim ©inlaufe 3U beurteilen; matt betrachte bieS alfo
alS 93ertrauenSfad)e ttttb taufe niht beim 93iüigften,
fonb°rn bei bemjenigen, ber burh fein Hiorleben gezeigt
ßat, bnß er Vertrauen oerbient. gr, sot. "tn ».
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zehrt, ein Teil erspart, kapitalisiert, das ist zur
Erzeugung von Produktionsmitteln verwendet.

Je größer der erzeugte Volksreichtum, um so

mehr Produktionsmittel werden hergestellt, und
um so mehr Arbeiter braucht man, um die

Produktionsmittel zu bedienen.
All das bezieht sich aber nicht bloß auf die

gewerbliche Arbeit des Proletariats, sondern
auch auf die leitende Arbeit des bürgerlichen
Mittelstandes. Auch diese Arbeit ist produktiv,
auch sie steigert den Volksreichtum, daher auch

in letzter Linie die Nachfrage nach neuen Arbeitskräften.

Es ist klar, daß eine gute Rechtspflege,
gute Verwaltung, gute Post und Eisenbahnen,
den Volksreichtum erhöhen; daß tüchtige Aerzte
wenigstens der Vergeudung und der Arbeitskraft
durch schlechte Behandlung der Kranken steuern.
Je reicher ein Volk ist, um so mehr Beamte
braucht es, um so mehr Aerzte nimmt es in
Anspruch.

Der Kampf gegen Frauenarbeit steht daher
volkswirtschaftlich auf derselben Stufe wie meist
der Kampf gegen Maschinenarbeit. Man glaubte
einst, die Maschinen würden eine Unzahl emsiger
Hände um ihre Arbeit bringen, jetzt weiß man,
daß sie millionenmal so viel Arbeit' schaffen, als
sie überflüssig machen. Freilich tritt diese Wirkung
der Frauenarbeit ebenso wenig wie die der
Maschinenarbeit unmittelbar hervor, und so erklärt
sich, daß in der Nebergangszeit so mancher schwer
darunter leiden würde. Aber alles in allem
bebedeuten beide einen großen wirtschaftlichen
Fortschritt.

Gewiß hat die Frauenarbeit auch recht schlimme

Erscheinungen im Gefolge: Zersetzung des

Familienlebens, körperliche Verkümmerung zahlreicher
Frauen, die den Anstrengungen nicht gewachsen
sind. Aber da handelt es sich nicht um Frauenarbeit

an sich, sondern um deren unsociale und
unökonomische Ausbeutung. Dieser entgegenzutreten,

ist die Aufgabe der socialpolitischen
Gesetzgebung.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik KSnnen nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage «914: Meine Tochter hat eine gründliche
hauswirtschaftliche Ausbildung erhalten, und zwar ist
sie im stände, jede Arbeit selbst zn thun, wenn es
erforderlich ist. Ebenso gut versteht sie sich auf Kinderpflege

und Kindererziehung. In unserem minimen Hausalt
— wir sind nur noch allein, Mutter und Tochter —

at sie nicht den Wirkungskreis, der ihrem Können und
ihrem Streben entspricht, und ich habe daher die
nötigen Schritte gethan, sie in der Art frei zu machen,
daß ich für vorläufig ein Jahr, zu eiuein meiner Brüder
als Gast gehe, so daß die Pflichten gegen mich dahin-
fallen. Geht es nun an, daß sie in einem sehr
achtbaren Hause, wo die Frau fehlt, als Haushälterin
Stellung nimmt, ohne sich an gesellschaftlichem
Ansehen zu schaden? Leider kommt es nicht selten vor,
daß die Haushälterinnen ohne weiteres als Heirats-
jägerinnen taxiert werden, und in diese mißliche Stellung

möchte ich meine Tochter nicht gedrängt sehen.
Eine eifrige Leserin.

Krage «915: Kann man es einer Tochter, die 12
Jahre lang den elterlichen Haushalt besorgt hat,
verargen, wenn sie beim Konkurs, der über das Geschäft
hereingebrochen, ihre Lohnansprüche geltend zu machen
gewillt ist. Die jüngeren Geschwister sind alle auswärts
und stehen auf eigenen Füßen, währenddem ich als die
Aelteste daheim blieb, da die Mutter beständig kränkelte

und nicht im stände gewesen wäre, den Haushalt
zu besorgen und im Geschäft daneben die nötige Hülfe
zu leisten. Mit Ausnahme eines Bruders sind sämtliche
Geschwister meinen Wünschen geneigt, und sie finden,
es wäre ein Unrecht, wenn man um meiner
opferwilligen Arbeit willen mich um deu Lohn von 12

Jahren verkürzen wollte. Aus der Hausführung sind
keinerlei Schulden entstanden, und die sparsame Wirtschaft

ist durch die Bücher nachzuweisen. Ich bitte um
gütige Meinungsäußerung und danke zum voraus
bestens dafür. Mehrjährig- Leserin.

Krage «91« - Was läßt sich gegen das schmerzhafte

Ausreiben der Hände beim Waschen thun? Meine
junge Tochter, die als Kindermädchen in Stellung ist,
hat täglich die Kinderwäsche für Zwillinge und ein
1'/- Jahr altes Kindchen zu besorgen. Daneben hat
sie einmal in der Woche die Wäsche der übrigen drei
Kinder (Schürzche», Strümpfe, Kleidchen und
Leibwäsche! und sämtliche Taschentücher und diversen
Servietten für den ganzen Hanshalt zu waschen. Bei
dieser Wochenwäsche, die immer einen größeren
Umfang aunimmt, reibt das Mädchen sich jedesmal die
Hände, au den Fingern und Handballen, vollständig

durch, was große Schmerzen verursacht. Sie behandelt
die Hände immer mit Glycerin, aber die Haut bleibt
ehr empfindlich. Ich wäre für Angabe eines Mittels

gegen das böse Aufreiben sehr dankbar, den» die Tochter
dauert mich. Eifrige Leserin in M.

Krage «917: Ich las s. Z. etwas von einem
Schalldämpfer in Beziehung auf das Klavierspiel, doch
ist mir das Nähere entfallen. In dem von uns
bewohnten Hause ist es von einem Stockwerk zum ander»
außerordentlich hörbar Unter uns wohnt eine Frau,
die seit einiger Zeit krank ist und die ich sehr gerne
mit meinen täglichen Uebungen verschonen möchte, wenn
es mir irgendwie möglich wäre. Die Uebungen gehören
zu meinem Beruf; ich darf sie nicht unterbrechen.
Dagegen will ich alles thun, um die leichte Hörbarkeit
zu verringern, wenn ich die nötige Anweisung
bekommen kann. Besten Dank zum voraus.

Eine junge Leserin.

Krage «918: Hat ein Hausbesitzer das Recht, eine

Wohnung zu kündigen, bloß weil der Mieter einen
Petrolherd im Gebrauch hat und den vorhandenen Gasherd

der größeren Kosten wegen nicht gebrauchen will?
Ein anderer Grund liegt nicht vor. V. Z.

Krage «919: Hat eine Frau, die den nötigen
Bedarf für den Unterhalt der Familie selber verdienen
muß, nicht das Recht, über den Ertrag ihrer Arbeit
selber zu verfügen? Ist es nicht ein erstes Erfordernis,
daß vor allem aus die Wohnungsmiete bezahlt wird
und daß der nötige Bedarf für Milch und Brot zu
diesem Zweck auf die Seite gethan wird? Ist die
Frau wirklich pflichtig, ihr sauer verdientes Geld dem
Mann zu Vereinslustfahrten auszuhändigen, solange
man mit der Wohnungsmiete und den unerläßlichsten
Lebensbedürfnissen im Rückstand ist? Ist es wahr,
daß der Buchstabe des Gesetzes in solchem Fall den
Mann schützt und nicht die Frau? Leserin in Z.

Krage «920: In unserer Sommerwohnung, die
in peinlichster Reinlichkeit gehalten ist, finden sich im
Abort jedes Jahr zur bestimmten Zeit eine Menge von
Fliegen und sogenannten Abtrittbienen ein, die beide
nicht herumfliegen, sondern im durchaus rein gehaltenen
Rohr herumlaufen. Auch außer dem Haus, beim Deckel
der Grube, sammeln sie sich an, trotzdem die Platte
täglich mehrmals abgekehrt und wöchentlich mit Sand
gefegt wird. Wir ließen das vorher hölzerne Abfall-
rohr durch Thonrohre mit glasierter Cuvette ersetzen,
doch wurde dem Uebelstand damit nicht abgeholfen.
Könnte man vielleicht durch Einschütten einer
gewissen Substanz in die Grube, welches Mittel aber
im Hause keinen üblen Geruch verbreiten und die
Jauche nicht unwirksam machen dürfte, dem Uebel
abhelfen? Und könnte mir ein Sachverständiger sagen,
wo die Ursache zu dieser recht widerwärtigen Erscheinung

zu suchen ist? Sehr dankbar wäre hiefür
Neue Leserin in G.

Antworten.
Auf Krage «900: Das Undichtwerden von

namentlich neuen Wasserhähnen rührt meist von
unverständiger Behandlung her, indem der Hahne» unnötig
stark geschlossen wird. Vielen genügt es nicht, wenn
sie durch Zudrehen des Hahnens das Wasser abgestellt
haben, sondern da wird mit Gewalt noch weiter
gedreht, bis es nicht mehr geht. Dadurch wird die
Gummidichtung allmählich ruiniert und in kurzer Zeit
nützt dann selbst alles kräftige Zudrehen des Hahnens
nichts mehr. Gebrauchsgegenstäude für den Haushalt
sind überhaupt oft großen Anforderungen preisgegeben.
Da wird mit einem hölzernen Fleischhammer auf einen
schmalen Messerrücken geschlagen zum Zerhacken eines
Knochens, bis Hammer und Messer unbrauchbar sind.
Dort wird auf der relativ dünnen Gußherdplatte mit
Wucht Zucker u. dergl. zertrümmert und ist man dann
groß erstaunt, wenn die Platte Schade» leidet, und
so vieles andere mehr. Unter den Küchen- und andern
Feen herrscht eben sehr oft der Glaube, was von Metall
sei, habe keinen Tod, bis sie dann eben einsehen, daß
selbst zähes Material durch ungeeignete und
unbesonnene Behandlung dauernd Schaden nehmen kann.
Möchte dieser „Lehrsatz" recht viel und recht
weitherzig Anwendung finden.

Auf Krage «904: Der Komposthanfen soll etwas
weiter vom Hause entfernt und möglichst in den
Schatten verlegt werden. Der Tümpel muß durchaus
aufgefüllt werden; man wirft erst Bauschutt hinein,
dann groben Kies und nachher Sand; den Sand muß
man nächstes Spätjahr, dann wieder im Frühjahr und
dann noch einmal erneuern; nachher wird er sich wohl
festgesetzt haben. Fr. M. in B.

Auf Krage «904: Der Eigentümer des Bodens,
in welchem der Tümpel sich befindet, gestattet Ihnen
vielleicht, die feuchte Stelle mit Schutt und Erde
zudecken zu lassen. Sollte dies nicht angehen, so machen
Sie den Versuch, Petrol auf das Wasser zu schütten,
so daß die Oberfläche mit einer Schicht davon bedeckt
wird. Das vernichtet die Brut und damit werden auch
die Mücken verschwinden. Die Oberfläche von
Komposthanfen sollte immer mit Asche oder Kalk
überwarfen werden. x.

Auf Krage «904- Morastige Tümpel und Koni-
posthaufen sollten m der Nähe der Wohnungen nicht
geduldet werde», iveil sie, wie Sie richtig vermuten,
die Brutstätten von Ungeziefer sind und die Luft,
namentlich bei ungünstiger Witterung, verpesten. Die
beste Abhülfe ist Eittfernnng des Komovstes an
entlegenen Ort und Ausfüllung der Tümpel mit erdigem
Material. B.

Auf Krage «90.',: Sie können auch bei Gewittern
ruhig in der eisernen Bettstelle liegen bleiben. Bis der
Blitz au das Bett kommt, muß er durch so viel schlecht
leitendes Material, daß er lieber einen andern Weg
macht und Sie hübsch in Rnhe läßt. Fr. M. iu B.

Auf Krage «905: Es ist immer erfreulich, hin
und wieder wahrzuuehmen, daß auch unter der sonst
immer mehr verflachenden Damenwelt ein lebendiger
Sinn für die Natur und die betreffenden Wissenschaften
und Frage» noch nicht ausgestorben ist in einer Zeit,
wo sich sonst leider unpraktische, häßliche Modethorheiten
und herz- und geistlose Blasiertheit einer Seuche gleich
eine Opfer scharenweise suchen kann. Wenn ich Ihre

Frage ausführlich beantworte» wollte, müßte ich ziemlich
weit ausholen. Indessen glaube ich, daß sie auch zur
Zufriedenheit ziemlich kurz beantwortet werden kann.
Bor allem will ich Ihnen mitteilen, daß man
theoretisch in einer hölzernen, ganz von Eisenmaterial
befreiten Bettstelle vor Blitzgefahr sicherer ist, praktisch

jedoch ist dies nicht von Bedeutung, was
ja auch durch Spitäler, Kasernen w. bewiesen ist, wo
ja meist eiserne Bettstellen Verwendung finden. Was
die Regeln anbetrifft betreffend Blitzgefahr und
Vorsichtsmaßregeln, muß bemerkt werden, daß »och häufig
alte Ansichten dabei im Spiele sind, die gleich Legenden

im Volke weiterleben und oft unnötig ängstigen.
Es dürfte daher nicht »»angezeigt sein, einige Worte
der Sache zu widmen, was jedoch an anderer Stelle
des Blattes erfolgen möge, da die Tit. Redaktion für
den Sprechsaal wohl nicht für nur eine Frage so viel
Raum reservieren kann im Interesse der andern
Fragenden und Autwortenden. zz.

Auf Krage «90«: Wenn Sie Haaröl oder Pomade
brauchen, Wasser i» die Haare thun, oder sie (wie ich
das auch schon gesehen habe) mit einer Lösung von
Campecheholz waschen, so ist dies schuld am ungleichmäßigen

Nachdunkeln. Im übrigen ist es immer gut,
den Kopf kühl zu halten. Fr. M. in B.

Auf Krage «90« : Fleißiges Waschen des Kopfes,
ohne das Haar nachher einzufetten, erhält das letztere
in seiner natürlichen Farbe. Tragen Sie das Haar
im Hause offen und so soll es auch des Nachts sein
nach gründlichem Kämmen und Bürsten. Sie dürfen
kein Federkopfkissen benutzen, sondern es soll ei» Roß-
Haar- oder Kapokpolster dessen Stelle versehen. x.

Auf Krage «907: Man versuche in erster Linie,
an den bestehenden Verhältnissen das Beste herauszufinden:

ich denke z. B., daß der Wechsel der Jahreszeiten,

das Besorgen eines Gärtchens oder eines Blumentisches

schon viel Anregung und Abwechslung bringen.
Wer so sehr ruhig gelebt hat, wird Mühe haben, sich
im Getriebe der Weltstadt zureicht zu finden und wird
binnen kurzem gern in die Ruhe zurückkehren. In
diesem Sinne dürfte» Ihre Eltern wohl Ihrem Wunsche
willfahren und Sie auf einige Zeit zu einer älteren
Freundin iu die Stadt lassen. Fr. M. in B.

Auf Krage «907 : Ich denke doch kaum, daß Ihnen
das Halten ver „Frauen-Zeitung" von den Eltern
untersagt ist. Wenn ja, wird Sie niemand tadeln,
wenn Sie etwas frischere Luft schnappen möchten.
Vielleicht kommen Sie aber auch gerne wieder nach
Hause mit der Erkenntnis, daß Sie es sich doch eigentlich

recht bequem und augeuehm mache» können und
daß das Glück, das man draußen sucht, eigentlich recht
fadenscheinig ist. Hört Ihr Vater überhaupt Musik
nicht gern oder geht ihm das Herunterleiern von
Sonate» und Tänzen nur auf die Nerven? Gegen die
Langeweile würde ich mir eine Aermelschürze
verfertigen und in Haus und Garten bald dieses, bald
jenes einer Revision unterziehen. zz.

Auf Krage «908: Jeder Vorbeigehende hat das
Recht, den Rohheiten der Kinder auf der Straße zu
wehren. Ob Sie auch das Recht haben, solche ganz
fremde Kinder zu bestrafen, richtet sich nach dem
einzelneu Fall, und namentlich über die Allgemessenheit
der Strafe kann man sehr zweierlei Meinung sein.

Fr. M. in B.

Auf Krage «908: Von ..Rechteswegen" ist es
eigentlich nicht statthafr und sehr oft auch nutzlos. Es
ist richtig, daß einem hie und da die Hand zuckt, um
so einem sieche», ungezogenen Kerlchen eins hinters
Ohr zu langen. Besser wäre es, wenn man dieses
Medikament gleich den Eltern verabfolgen könnte, die sich

nichts daraus mache», die Well mit solchen Früchten
zu beglücken. Das Häßlichste ist, daß gewöhnlich dann
diese Leute die Mildtätigkeit der Mitmenschen in
Anspruch nehmen. Etwas mehr Härte solchen Leuten
gegenüber ist angezeigt. zz.

Auf Krage «908: Ein jeder gutdenkende Mensch
fühlt das moralische Recht und möchte es für sich in
Anspruch nehmen, von Kindern auf der Straße
begangene Roheiten zu verhüten und je nach den
Umständen angemessen zu bestrafen; der Erfahrene aber
lernt seine gerechte Aufwallung beherrschen, weil er
weiß, daß die Maßregelung fremder Kinder ein sehr
undankbares Unternehmen ist. Nicht einmal die Schule
will sich damit befassen; den» ich habe schon von mehr
als einem Lehrer den Ausspruch gehört: Was außer
der Schule passiert, das geht mich nichts an, oder besser
gesagt, darf mich nichts angehen. Ich habe mir
einmal die Finger verbrannt und bin klug
geworden. x.

Auf Krage «908 : Ich appliziere solchen Früchtchen
immer eine Tracht Prügel und habe dabei auch schon
empfindlich in die Nesseln gegriffen, was meinen Grundsatz

aber nicht angefochten hat. Die Feigheit der
Erwachsene» züchtet fortgesetzt die Roheit der Kinder.

R. N.

Auf Krage «909: Man kann das Kleid einfeuchten
und feucht bügeln; ob das hilft, ist nicht ganz sicher.
Für den Nichlfachmann ist es sehr schwierig, deu Stoff
beim Einkaufe zu beurteilen; man betrachte dies also
als Vertraueussache und kaufe nicht beim Billigsten,
sondern bei demjenigen, der durch sein Vorleben gezeigt
hat, daß er Vertrauen verdient. Fr. M. in B.
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jluf gtruge 6910: SBier EBodjen Elufentpalt in
einem franjöftfdjen Orte werben !yf)nen, roenn ©ie
ohnehin fdjon etroaS Qfransöftfch fönnen, für bie ©e«

läuftgfeit be§ îluêbrucfë mefentlid) nüfeen. Ob Soften
unb Stufen im richtigen SkrhältniS fte£)en, richtet fid)
nad) bem einzelnen f^atle unb müffen ©ie bie§ felbft
entfcfyeiben. ©ed)§ SEonate Sonoerfationgftunben bei
einer tüchtigen fiefjrerin bringen ©ie gleid) roeit.

«t. SD! in SB.

£uf girage 6912: ©ie müffen ben Sapejierer an«

fragen, ehe ©ie iptn bie Sache übergeben; Dergleichen
fommt nidjt fetjr teuer. %x. sdi. in sb. «

Jtemiïefon.

(Tnutc |îfi*k**+
Sine (Srjäljlung nad) bem Beben.

©on S3. 2. f^arjeon.
(gottfefeuttg.)

j,dp »erbe midh bort auf eine Sanf fefeen ; nach

jwanjig ©tinuten bin id) »ieber bei ®ir,
eS mufe afleS ^übfd^ pünftlicp sugepen. ®u
foflft eS gut bei mir haben unb foEft ein
praftifcpeS ©läbcpen »erben. £>örft ®u,

»aS ich fage? ®u foEft eS gut bei mir haben."
„3a," antwortete i<h meepanifd), ,,icp foE eS

gut bei ®ir haben."
„3d) »iE ®idp lehten, WaS recht unb gut ift."
„®u »iEft midh lehren, maS reiht unb gut ift."
„®amit ®u ein brauchbares ©läbcpen wirft

unb niept mehr fo alberne Sachen treibft, bafe ®u
mit ben SSögeln unb ©lumen unb Sifdpen unb
Stühlen fpriepft."

Sie fagte baS aEeS in Slbfäfeen unb »artete
jebeSmal, bis ich bie EBorte nadhgefagt hatte.

„©ergife biefeS ©efprädh, baS angefidjtS ®einer
©Item ©rab ftattfinbet, nie, unb »ehe ®ir, »enn
®u mir nidpt gepordhft."

®ann liefe fie midh aEein unb fefete fich, baS

©efiept mir jugetoanbt, auf eine ©anf in ber ©äf)e.

3ch fühlte, »ie bei ihrem fortgehen eine Saft
Don mir »ich; Ith fehlte tbr ben Etüden ju unb
(niete an bem teuren ©rabe nieber. „Safet mich
nicht aEein," ftüfterte ich, „fommt wieber, liebe
©Item, — adp, fie hat aEeS Derfauft ; liebe ©lutter,
bitte ben lieben ©ott, bafe er mich su ©uch ruft."

Sangfam flieg ber ©lonb am Rimmel auf unb
fanbte feine bleichen Strahlen auf bie geweihte
©upeftätte meiner Sieben. ®a mich aEer 3orn, aEe

gurept Don mir ; ich glaubte lieblichen ©ngelSgefang
SU üernehmen, unb ein feiiger griebe sog in mein
geängftigteS £ers ein ; ber Sroft beS Rimmels war
über meine Seele ge(ommen.

„®ie 3eit ift um," hätte ich je ht ®ante fagen ;

ruhig ftanb ich auf unb folgte ihr. Slufmerffam
beobachtete fie mich auf ber gansen ©üdfaprt, aber
(ein SBort würbe mehr s»ifchen uns gemecpfelt.

®er folgenbe EJlorgen brachte mich in meine
neue §eimat.

X.

®er ®ante £au8.
©in grofeeS, sweiflödigeS, burdh eine Einsahl

unregelmäfeiger Einbauten DerunsierteS §auS ftieg
Dor meinen ©liden auf. 3n Doppelter ©lanneSpöpe
Sog fich am baSfelbe eine hölserne ©erfleibung, aus
ber ®aufenbe Don fpifeen ©ägeln perauSfcpauten.
EBepe ba bem ©lenfcpen, ber einen ©inbruep Der«

fuept hätte. Sie genfter beS oberen StodeS ge=

währten einen EluSblid auf baS ©leer, baS mir
in meiner ©infamfeit sunt Dertrauten fÇreunbe
»erben foEte.

3m Often würbe baS §auS Don einem fehr
grofeen ©afenplafe, ber mit einer Unmenge SBäfcpe»

ftangen Derfehen war, begrenst, nach Süben su lag
ber ©emüfegarten, bie beiben anbern Seiten mün«
beten auf einen fahlen fèof. ©ine bichte £>ede mit
einem breiten, po^ernen Spor umfchlofe bas ganse
©epöfte.

kräftig sojj ®ante an ber grofeen Slingel,
bereu lauter oepaü unheimlich burcp bie löbliche
StiEe brang ; laut ächsenb breite fich flleic^ Darauf
bie alte ®hür in ben Elngeln.

So lange ®ante ©arfers ©atte noch lebte, mur«
ben bie metften 3twmer Don Softgängern bewohnt,
Doch sagen biefe nach feinem Sobe fort; bie ©löbel
Würben bann aud) Derfauft, unb fo machte baS

ganse öbe &au8 mit feinen fahlen Släumen einen
»ahrhaft ferferartigen ©inbrud. Etur ber ®ante
Sdjlafftube, meine Stube unb eine enge ®ienft«
botenfammer waren möbliert. ®er einsige bienft«
bare ©eift war ein blöbe auSfehenber ©lann Don
etwa 25 3ahren ; er mufd), foihte unb beforgte auch
ben ©arten.

3n mein Schlafsimmer fonnte icp nur Durch
®ante ©arferS Stube gelangen, fo bafe, wenn fie
biefe sufcplofe, ich twEig gefangen war. Slber ba
mein 3immerd)en smei Senfter, eines nach ©üben
unb eines nach Often hatte, mar ich bo<h uidht Don
aflem abgefdploffen : ich fonnte über bie §ede hinweg
bie Sanbftrafee fepen unb audh ©priftoph, Den £>au8=

mann, bei feinen Slrbeiten beobachten, fäätte Sante
gewufet, wie Diel ©ergnügen mir bieS beibeS be=

reitete, fo hatte fie mir DteEeidht eine anbere Stube
angewiefen, aber ich hütete midh wohl/ fte et®aS
baDon merfen su laffen.

Elm Sage nach wehtet Elnfunft fühtte fie midh
Durch fämlliche Etäume (mit SluSnapme breier feft
Detfcploffener 3immcr), unb wenn fte Dabei oieEeidjt
ben 3»ed Derfolgte, mir baS £au8 gleidh Don Dorn«
herein su Derleiben, fo erreichte fie ipre Slbftcht
DoEfommen.

„®aS ift nun Die -Heimat, in ber ®u ersogen
Werben foEft," fagte fie, „baS §auS ift swar nidht
fo elegant wie ®ein bisheriges SBohnhauS, ba
gibt'S fein SlaDier unb feine feinen ©iöbel, aber
für ein ungesogeneS fletneS EJläbchen ift eS noch
reidplidh gut genug, ©on fdhäblichen ©infeüffen
wirft ®u nicht umgeben fein, au^ werbe idh ®ich
nicht Derwöhnen. 3d) erwerbe mir baburdh einen
Slnfprudh auf ®eine ®anfbarfeit, Denn im Seben
geht'S oft feltfam su, unb wenn ®idh einmal
mibrige Sdhidfale treffen foEten, wirft ®u ®ich
leidhter barin surecht finben, wenn ®u in ber
3ugenb niept üerwöhnt bift. 3<h oerbiete ®ir
hiermit, ®ich meinem §auSmann irgenbwie su
nähern ober mit ihtt su reben; er ift felbft froh,
»enn man ihn in Stühe läfet unb er nidht su
fpredhen braucht."

„®aS mufe aber ein fonberbarer ©tann fein,"
fiel ich ein.

„©lehr als baS, er ift ein gans gefährlicher
©lenf^; er ift unheilbar irrfinnig. 3»ar ift er
ftiE, aber bie StiEen ftnb, wie ich aus ©rfahrung
weife, gerabe bie Sdhlimmften. SBenn ®u einmal
aEein bift unb ®u fiehft, bafe Gpriftoph auf ®icf)
Sufommt, fo laufe baDon, fo fchneE ®u nur fannft ;

in meiner Stube bift ®u ficher, in bie fommt er
nie. ®ie Steinigung ®einer unb meiner Stube
gehört unter ®etne ©fliehten ; tdh werbe ®ir setgen,
»ie ®u aEeS machen mufet. EJtüfeiggang ift aEer
Safter Einfang."

®er ©ebanfe an bie Elrbeit fchredte mich uidht;
id) «ahm mir im ©egenteil Dor, aEeS recht gut su
madhen; hatte bodh meine liebe ©lutter oft gefagt:
„EBenn meine ©Da grofe ift, mufe fie mir helfen,"
unb ich hutte midh uuf biefe .fjülfeleiftung gefreut,
©lein ganseS 3utereffe fonsentrierte fidh augenblid«
lidh auf ©hriftoph, unb ich tonnte nicht umhin,
£ante su fragen, warum fie einen fo gefährlichen
©lenfehen in ihrem föaufe bulbe.

„3d) hübe mehr als einen ©runb Dafür; einer
berfelben ift, bafe idh thm blofe ©ffen, feinen Sohn
SU geben brauche, unb er ifet nicht Diel. ®u wirft
wohl wiffen, bafe i^ arm bin."

„©ein, baS wufete ich nicht."

„Sonft hätte ich ®idh audh nicht s« wir ge«
i nommen, aber baS Äoftgelb, baS mir $err ©hilippS

besahlt, fann tch gut brauchen. 3ch hätte auch baS
Seftament anfechten fönnen, aber ich habe nid)t
genug ©elb, um bie ©rosefefoften su beftreiten.
©iel ®anf werbe ich für metne ©tühe wahrfdheinlich
nicht ernten, aber jebenfaES werbe ich ®tch su säh=

men wiffen, unb wenn'S nidht anberS geht mittelft
ber'3wungSjade."

„EBaS ift baS?" fragte ich unfdjulbig.
„©ine fehr nüfeliche unb h^ilfame ©inridhtung."
„§err ©hilippS hat mich ®tr alfo übergeben,

unb nicht §err ©erger," fagte ich nadhbenflich-

„3dh fagte ®ir bodh fdhon, bafe §errn ©ergerS
Einficht gar nidhtS gilt."

„EBenn eS nach ä^w gegangen wäre, wäre ich
DieEeiiht nidht h»t."

„SBer fagt ®ir baS?"
„©iemanb; i^ benfe eS mir nur."
„©ehalte ®eine ©JeiShett fünf tig lieber für

®id). " —
— ®ieS war ber ©eginn meines neuen SebenS.

©ur su beftimmten 3etten Durfte tdh iu8 greie;
man^mal würbe ich sause Sage in mein 3twmer
eingefchloffen. £ätte ich U äuS ©erlangen gehabt,
inS ®orf ober an bie See su gehen, fo hätte mich
bie Dichte £>ede unb baS feft Derriegelte £l)or baran
gehinbert, aber biefer ©ebanfe fam mir gar nicht
in ben Sinn.

©or ©htiftoph hatte idh eitw grensenlofe fÇurd^t ;
idh war froh, bafe er mich uie anrebete. lieber»
haupt habe ich in aE ben erften ©tonaten meiner
©efangenfehaft — Denn einer foldhen glich mein
Seben in ber Shat — ihn nie, auch uur eine Silbe
reben hären. 3wei= ober breimal glaubte ich, 6t
»oEe auf midh sufommen, aber fein unheimliches,
fd)eueS SBefen unb bie EBarnung ber Sante Der«
anlafeten mich, bann fchnurftrads ins $auS su
eilen, ©c pflegte mir nie su folgen, unb ich fah
ihn Don meinem genfter aus ruhig weiter arbeiten,
als märe gar nidhtS gefcheljen. Seine Elrbeit mod)te
er gut oerftehen, Doch waren eS audh uur ©emüfe»
beete, bie er su Pflegen hatte, ©lumen gab eS in
SanteS ©arten nidht.

©infam unb eintönig flofe mein Seben Dahin,
©tdht nur, bafe ich böEig Don ber Slufeenmelt ab«
gefdjloffen war, auch innerhalb ber Dier SBänbe
führte id) bas einfamfte ®afein, welches man fidh
benfen fann, Denn Sante überliefe midh Die meifte
Seit mir felbft. ®abei aber hatte idh ftetS baS pein«
liehe ©emufetfein, bafe fie mein Shun unb Sreiben
mit ihren argwöhnifdhen ©liden Derfolgte.

®au3 heiwlid) unb nur mit Unterbrechungen
hatte ich einen ©rief an meine Elnna gefä)rieben,
aber wie foEte ich ih" nun an feine Elbreffe be=

förbern
XI.

©in ©efuch.
Seit meiner Elnfunft im .paufe ber Sante

mochten wohl fecf)8 ©lonate Derftri^en fein, als fie
eines SageS mit ben SBorten su mir trat: „®ein
©ormunb ift gefommen ; mache ®idh bereit, in einer
©iertelftunbe im SBohnsimmer su erfdheinen."

3ch fämmte unb »ufdh mich unb ging flopfen«
ben Wersens na^ ber SBof)nftube. EBelcher ber
beiben Herren mochte es wohl fein? Elch, »enn eS

Doch &err ©erger märe! Slber ich nahm mir Dor,
ja feine ©nttäufd)ung s« seigen, wenn perr ©hilippS
Der ©aft fein foEte.

Sluf mein Slnflopfen rief mich Sante herein;
ba fafe auf einem Stuhle beim Sifch föerr ©hilippS,
unb fein §aar unb feine Elugen waren fdjmärser
Denn je.

©r reifte mir niept bie $anb unb bot mir
feinen ©rufe ; er betrachtete mich uur, wie man ein
Stüd SBare betrachtet.

„Sie fiept wopl aus," bemerfte er bann, sur
Sante gemanbt.

„®ie Seeluft ift ihrer fdhwadhen Äonftitution
günftig; — nicht, bafe fie eine surte ©efunbheit
hätte, aber — Sie wiffen fepon — etn fdhmacper
©eift —"

„Sepr »opl, befepäftigen Sie baS Äinb au^
genügenb?"

„©atürlidp; icp weife ben ©ufeen ber Elrbeit
»opl su fcpäfeen."

3cp ftanb ftifl Daneben, »äprenb fo über mich
Derpanbelt würbe.

„."paft ®u einen ©lunb?" fupr miep $err
©pilippS plöfelicp an.

„3a, §err ©hilippS," antwortete icp Derbufet.

„SKarum fannft ®u miip niept pöflidh begrüfeen,
Wie eS fi^ gepört?"

„Sie ift noch uiept lange genug bei mir, um
fdpon aEeS gelernt su paben," fiel Sante ein, „©Da,
fage : 3cp freue midh, Sie su fepen."

„3d) freue mid), Sie su fepen."
(ftortfefeung folgt.)
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Ans Krage KSIVî Vier Wochen Aufenthalt in
einem französischen Orte werden Ihnen, wenn Sie
ohnehin schon etwas Französisch können, für die
Geläufigkeit des Ausdrucks wesentlich nützen. Ob Kosten
und Nutzen im richtigen Verhältnis stehen, richtet sich

nach dem einzelnen Falle und müssen Sie dies selbst

entscheiden. Sechs Monate Konversationsstunden bei
einer tüchtigen Lehrerin bringen Sie gleich weit.

Fr. M w B.

Auf Krage KS12: Sie müssen den Tapezierer
anfragen, ehe Sie ihm die Sache übergeben; dergleichen
kommt nicht sehr teuer. F?. M. >n B. »

Jeuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

zch werde mich dort auf eine Bank setzen; nach
zwanzig Minuten bin ich wieder bei Dir,
es muß alles hübsch pünktlich zugehen. Du
sollst es gut bei mir haben und sollst ein
praktisches Mädchen werden. Hörst Du,

was ich sage? Du sollst es gut bei mir haben."
„Ja," antwortete ich mechanisch, „ich soll es

gut bei Dir haben."
„Ich will Dich lehren, was recht und gut ist."
„Du willst mich lehren, was recht und gut ist."

„Damit Du ein brauchbares Mädchen wirst
und nicht mehr so alberne Sachen treibst, daß Du
mit den Vögeln und Blumen und Tischen und
Stühlen sprichst."

Sie sagte das alles in Absätzen und wartete
jedesmal, bis ich die Worte nachgesagt hatte.

„Vergiß dieses Gespräch, das angesichts Deiner
Eltern Grab stattfindet, nie, und wehe Dir, wenn
Du mir nicht gehorchst."

Dann ließ sie mich allein und setzte sich, das
Gesicht mir zugewandt, auf eine Bank in der Nähe.

Ich fühlte, wie bei ihrem Fortgehen eine Last
von mir wich; ich kehrte ihr den Rücken zu und
kniete an dem teuren Grabe nieder. „Laßt mich
nicht allein," flüsterte ich, „kommt wieder, liebe
Eltern, — ach, sie hat alles verkauft; liebe Mutter,
bitte den lieben Gott, daß er mich zu Euch ruft."

Langsam stieg der Mond am Himmel auf und
sandte seine bleichen Strahlen auf die geweihte
Ruhestätte meiner Lieben. Da wich aller Zorn, alle
Furcht von mir; ich glaubte lieblichen Engelsgesang
zu vernehmen, und ein seliger Friede zog in mein
geängstigtes Herz ein; der Trost des Himmels war
über meine Seele gekommen.

„Die Zeit ist um," hörte ich jetzt Tante sagen;
ruhig stand ich auf und folgte ihr. Aufmerksam
beobachtete sie mich auf der ganzen Rückfahrt, aber
kein Wort wurde mehr zwischen uns gewechselt.

Der folgende Morgen brachte mich in meine
neue Heimat.

X.

Der Tante Haus.
Ein großes, zweistöckiges, durch eine Anzahl

unregelmäßiger Anbauten verunziertes Haus stieg
vor meinen Blicken auf. In doppelter Manneshöhe
zog sich um dasselbe eine hölzerne Verkleidung, aus
der Tausende von spitzen Nägeln herausschauten.
Wehe da dem Menschen, der einen Einbruch
versucht hätte. Die Fenster des oberen Stockes
gewährten einen Ausblick auf das Meer, das mir
in meiner Einsamkeit zum vertrauten Freunde
werden sollte.

Im Osten wurde das Haus von einem sehr
großen Rasenplatz, der mit einer Unmenge Wäschestangen

versehen war, begrenzt, nach Süden zu lag
der Gemüsegarten, die beiden andern Seiten mündeten

auf einen kahlen Hof. Eine dichte Hecke mit
einem breiten, hölzernen Thor umschloß das ganze
Gehöfte.

Kräftig zog Tante an der großen Klingel,
deren lauter schall unheimlich durch die tödliche
Stille drang; laut ächzend drehte sich gleich darauf
die alte Thür in den Angeln.

So lange Tante Parkers Gatte noch lebte, wurden

die meisten Zimmer von Kostgängern bewohnt,
doch zogen diese nach seinem Tode fort; die Möbel
wurden dann auch verkauft, und so machte das
ganze öde Haus mit seinen kahlen Räumen einen
wahrhaft kerkerartigen Eindruck. Nur der Tante
Schlafstube, meine Stube und eine enge
Dienstbotenkammer waren möbliert. Der einzige dienstbare

Geist war ein blöde aussehender Mann von
etwa 25 Jahren; er wusch, kochte und besorgte auch
den Garten.

In mein Schlafzimmer konnte ich nur durch
Tante Parkers Stube gelangen, so daß, wenn sie

diese zuschloß, ich völlig gefangen war. Aber da
mein Zimmerchen zwei Fenster, eines nach Süden
und eines nach Osten hatte, war ich doch nicht von
allem abgeschlossen: ich konnte über die Hecke hinweg
die Landstraße sehen und auch Christoph, den Hausmann,

bei seinen Arbeiten beobachten. Hätte Tante
gewußt, wie viel Vergnügen mir dies beides
bereitete, so hätte sie mir vielleicht eine andere Stube
angewiesen, aber ich hütete mich wohl, sie etwas
davon merken zu lassen.

Am Tage nach meiner Ankunft führte sie mich
durch sämtliche Räume (mit Ausnahme dreier fest
verschlossener Zimmer), und wenn sie dabei vielleicht
den Zweck verfolgte, mir das Haus gleich von
vornherein zu verleiden, so erreichte sie ihre Absicht
vollkommen.

„Das ist nun die Heimat, in der Du erzogen
werden sollst," sagte sie, „das Haus ist zwar nicht
so elegant wie Dein bisheriges Wohnhaus, da
gibt's kein Klavier und keine feinen Möbel, aber
für ein ungezogenes kleines Mädchen ist es noch
reichlich gut genug. Von schädlichen Einflüssen
wirst Du nicht umgeben sein, auch werde ich Dich
nicht verwöhnen. Ich erwerbe mir dadurch einen
Anspruch auf Deine Dankbarkeit, denn im Leben
geht's oft seltsam zu, und wenn Dich einmal
widrige Schicksale treffen sollten, wirst Du Dich
leichter darin zurecht finden, wenn Du in der
Jugend nicht verwöhnt bist. Ich verbiete Dir
hiermit, Dich meinem Hausmann irgendwie zu
nähern oder mit ihm zu reden; er ist selbst froh,
wenn man ihn in Ruhe läßt und er nicht zu
sprechen braucht."

„Das muß aber ein sonderbarer Mann sein,"
fiel ich ein.

„Mehr als das, er ist ein ganz gefährlicher
Mensch; er ist unheilbar irrsinnig. Zwar ist er
still, aber die Stillen sind, wie ich aus Erfahrung
weiß, gerade die Schlimmsten. Wenn Du einmal
allein bist und Du siehst, daß Christoph auf Dich
zukommt, so laufe davon, so schnell Du nur kannst;
in meiner Stube bist Du sicher, in die kommt er
nie. Die Reinigung Deiner und meiner Stube
gehört unter Deine Pflichten; ich werde Dir zeigen,
wie Du alles machen mußt. Müßiggang ist aller
Laster Anfang."

Der Gedanke an die Arbeit schreckte mich nicht;
ich nahm mir im Gegenteil vor, alles recht gut zu
machen; hatte doch meine liebe Mutter oft gesagt:
„Wenn meine Eva groß ist, muß sie mir helfen,"
und ich hatte mich auf diese Hülfeleistung gefreut.
Mein ganzes Interesse konzentrierte sich augenblicklich

auf Christoph, und ich konnte nicht umhin.
Tante zu fragen, warum sie einen so gefährlichen
Menschen in ihrem Hause dulde.

„Ich habe mehr als einen Grund dafür; einer
derselben ist, daß ich ihm bloß Essen, keinen Lohn
zu geben brauche, und er ißt nicht viel. Du wirst
wohl wissen, daß ich arm bin."

„Nein, das wußte ich nicht."

„Sonst hätte ich Dich auch nicht zu mir ge-
nommen, aber das Kostgeld, das mir Herr Philipps
bezahlt, kann ich gut brauchen. Ich hätte auch das
Testament anfechten können, aber ich habe nicht
genug Geld, um die Prozeßkosten zu bestreiten.
Viel Dank werde ich für meine Mühe wahrscheinlich
nicht ernten, aber jedenfalls werde ich Dich zu zähmen

wissen, und wenn's nicht anders geht mittelst
der Zwangsjacke."

„Was ist das?" fragte ich unschuldig.
„Eine sehr nützliche und heilsame Einrichtung."
„Herr Philipps hat mich Dir also übergeben,

und nicht Herr Berger." sagte ich nachdenklich.

„Ich sagte Dir doch schon, daß Herrn Bergers
Ansicht gar nichts gilt."

„Wenn es nach dem gegangen wäre, wäre ich
vielleicht nicht hier."

„Wer sagt Dir das?"
„Niemand; ich denke es mir nur."
„Behalte Deine Weisheit künftig lieber für

Dich. " —
— Dies war der Beginn meines neuen Lebens.

Nur zu bestimmten Zelten durfte ich ins Freie;
manchmal wurde ich ganze Tage in mein Zimmer
eingeschlossen. Hätte ich je das Verlangen gehabt,
ins Dorf oder an die See zu gehen, so hätte mich
die dichte Hecke und das fest verriegelte Thor daran
gehindert, aber dieser Gedanke kam mir gar nicht
in den Sinn.

Vor Christoph hatte ich eine grenzenlose Furcht;
ich war froh, daß er mich nie anredete. Ueberhaupt

habe ich in all den ersten Monaten meiner
Gefangenschaft — denn einer solchen glich mein
Leben in der That — ihn nie, auch nur eine Silbe
reden hören. Zwei- oder dreimal glaubte ich, er
wolle auf mich zukommen, aber sein unheimliches,
scheues Wesen und die Warnung der Tante
veranlaßten mich, dann schnurstracks ins Haus zu
eilen. Er pflegte mir nie zu folgen, und ich sah
ihn von meinem Fenster aus ruhig weiter arbeiten,
als wäre gar nichts geschehen. Seine Arbeit mochte
er gut verstehen, doch waren es auch nur Gemüsebeete,

die er zu pflegen hatte, Blumen gab es in
Tantes Garten nicht.

Einsam und eintönig floß mein Leben dahin.
Nicht nur, daß ich völlig von der Außenwelt
abgeschlossen war, auch innerhalb der vier Wände
sührte ich das einsamste Dasein, welches man sich
denken kann, denn Tante überließ mich die meiste
Zeit mir selbst. Dabei aber hatte ich stets das peinliche

Bewußtsein, daß sie mein Thun und Treiben
mit ihren argwöhnischen Blicken verfolgte.

Ganz heimlich und nur mit Unterbrechungen
hatte ich einen Brief an meine Anna geschrieben,
aber wie sollte ich ihn nun an seine Adresse
befördern

XI.
Ein Besuch.

Seit meiner Ankunft im Hause der Tante
mochten wohl sechs Monate verstrichen sein, als sie
eines Tages mit den Worten zu mir trat: „Dein
Vormund ist gekommen; mache Dich bereit, in einer
Viertelstunde im Wohnzimmer zu erscheinen."

Ich kämmte und wusch mich und ging klopfenden

Herzens nach der Wohnstube. Welcher der
beiden Herren mochte es wohl sein? Ach, wenn es
doch Herr Berger wäre! Aber ich nahm mir vor,
ja keine Enttäuschung zu zeigen, wenn Herr Philipps
der Gast sein sollte.

Auf mein Anklopfen rief mich Tante herein;
da saß auf einem Stuhle beim Tisch Herr Philipps,
und sein Haar und seine Augen waren schwärzer
denn je.

Er reichte mir nicht die Hand und bot mir
keinen Gruß; er betrachtete mich nur, wie man ein
Stück Ware betrachtet.

„Sie sieht wohl aus," bemerkte er dann, zur
Tante gewandt.

„Die Seeluft ist ihrer schwachen Konstitution
günstig; — nicht, daß sie eine zarte Gesundheit
hätte, aber — Sie wissen schon — ein schwacher
Geist —"

„Sehr wohl, beschäftigen Sie das Kind auch
genügend?"

„Natürlich; ich weiß den Nutzen der Arbeit
wohl zu schätzen."

Ich stand still daneben, während so über mich
verhandelt wurde.

„Hast Du einen Mund?" fuhr mich Herr
Philipps Plötzlich an.

„Ja, Herr Philipps," antwortete ich verdutzt.

„Warum kannst Du mich nicht höflich begrüßen,
wie es sich gehört?"

„Sie ist noch nicht lange genug bei mir, um
schon alles gelernt zu haben," fiel Tante ein, „Eva,
sage: Ich freue mich, Sie zu sehen."

„Ich freue mich, Sie zu sehen."

(Fortsetzung folgt.)
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BriEffraJïcu ï>Bt Reïraftfitm.
beunruhigte 2Sutter in <A. Seien ©ie bodj frof),

fenit Shre ®od)ter fo gefnnb benft, beiß fie aul eigener
Snitiatioe einen beruf 511 erlernen inünfdjt un i bajj
bie 3Baf)l btefel Seisteren fo aulgefallen tft, bah £sl)re
SSerljältniffe mit- bent SSiunfd) int (Sintiaua ftetteu uttb
ba§ norauljufefjen ift, el merbe fid) bie SEoctjter in
einer fünftig felbft gefdjaffenen Sebeulftellung befriebigt
unb gtücflkf) fügten. SBenn fie bal ungebulbige ber=
langen buref) eine gefunbe ßetitnnmg auf bie "probe
fe^en roollen, fo barf bal §inberitil nur in bem ®e=
gelten hefteten, el ntiiffe oor beginn ber berttfltebre
bie §aultoirtfd)nft grititbiid) erlernt werben. SDÎit ber
gritnblidjen 3iulbilbung in ber ©aulioirtfctjaft gef)t
battit aucf) bie bilbttng bel ©fiarafterl §anb in ßanb,
fo bah @ie fe'e ïodjter nadjber getroft Qt)rer Dbljut
entlafjen ïônnen. ©orge matt nur für eine gefuttbe
Sebenlanfdjauuttg, bann foü and) beut äRäbdjen ge=

fiattet werben, fid) feine 3ulu»ft ttad) eigenem SBunfd)
geftaiten ju bürfen, ohne bah bie SRutter unb bie ber*
wanbten 3e*er fdjreiett unb ihr bnattjema fpredjen,
wenn ihr Schübling fid) nid)t aulfd)tiehtid) in aul*
gefahrenem ©eleife bewegt.

girau in ff. ^rühfpajiergäitge taugen für
blutarme unb neroöfe sfßerfoiteit nur bann, wenn
ein gutel grühftücf oorattgegangeu ift, unb wenn bie
betreffenben nachher ber IRutje pflegen föttnen. 2Benn
bent ©pajiergang feine IRutje folgen fattit, fo ift el
jweefmähiger, berartig Ceibenben eine ©tuuöe längeren
©chlaf in gut oentiliertem 3intmer 311 gönnen. ®ie
Qhttfe" fo oerhahte 3lpatf)ie unb Saunenh'aftigfeit ftnb
ftranfheitlfptnptome, bie ©ie nidjt ohne weiterei all
ftrafbare Unarten tarieren bürfen. ®a! wirb Qfpien
übrigenl ein jeber Ütrjt beftätigen. Unmut, bah
ein ferngefunber bater unb eine fräftige SRutter mit
einer bleid)füd)tigen unb neroöfett $od)ter „geftraft" fein
müffett, barf ftd) oernünftigerweife nidtt gegen bie
SeÇtere richten, benn bei genauer (Srforfdhuttg ber
©adjlage tritt el oietleidjt jn Stage, bah in ber Stuf*
jud)t unö Pflege gehler gemacht würben, weldje bal

unerfreulidje Siefultat seitigten, bal bürfen unb ntüffen
©ie gut itnterfuchen.

Wegen »Blutarmut (!ölcicf)fu<f)t, Buaemie),
Slppetitlofigfeit, DJiagenfdjwäche unb gegen bie baraul
entftehenben ©rfrattfungen ber SReroen, wie SReroen*
fchwädje, StRigräne tc. ift „@t. Url*2Bein" (gefetjlid)
gefchiiht) ganj fpesiett su empfehlen. [2550

„@t. Url*2Bein" ift erhältlich in 2Ipotf)efen à gr. 3.50
bie glafcfje. 3öo nicht, fo menbe man ftd) bireft an
bie ©t. Url= bpothefe, ©olothurn. berfanbt franco
gegen SRacbttabme. SRati adjte genau auf ben SRamett
,,©t. Url*2Bein." (®ie genatfp ©ebraud)lanweifung,
fotoie beftanbteile finb auf jeher glafd)e angegeben.)

Neuheit Neuheit

Mund- und Gurgelwasser

in trockener

Form und

unzerbrechlicher Packung

Ideales 2328

ltîuiid u.Zabn-
pflegemittel Tür

die Reise **
Preis per Flasctie 2 Fr.

für mindestens
800 Muiidspiilungen.
In allen Apotheken,
Drogerien und Par-
'fümeriegeschäften

Prospekt gratis
©in» gvolfitrtige

©rlet<ht«rw«8 für
jebe §aulfrau ift^bie

3Bafd)mafd)ine
©pftem „Krau h"
$. 9L*@.*9R., welche
bie 2M[cf)e focht uttb
bämpft unb in ber
halben 3eit mit 2/:i

weniger Sraft bei
gröhter Schonung su gleicher 3eit grünblid) reinigt.
Seiftung in einer ©tunbe 30 .©entben. $al mit ©eife
unb ©oba oerfehte fodjenbe SBaffer hat eine grofje
fReiitigunglfraft. ®er gröfite Vorteil biefer 3Rafd)ine
ift, bah bal ®rehen ober eigentliche äBafdjen ein fiinb
ooit ad)t fahren an oerrichten fann. Verlangen ©ie
Ißrofpeft oon ber girma Straufi in ©djtoarsenberg
9îr. 23, ©achfen. [2657

GALACH NA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.
Nur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2530

HYGIENE IM SOMMER.
Während der heissen Sommertage muss man

die kalten und ungesunden Getränke vermeiden.
Zur Stillung des Durstes nehme man 10 Tropfen
PfeffermiinzgeistRicqlès in einem Glase Zucker-
wasser ; der Ricqlès besitzt die Eigenschaft, das
Wasser zu verbessern, vor Epidemien und Cholerine
zu schützen. Man fordere stets Ricqlès. [2461

Zur gell. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, ninss eine Frank&tnrmarke

beigelegt weraen.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

I^'S sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
G den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Cine zuverlässige, gewissenhafte Per-
** son gesetzten Alters, welche während
mehreren Jahren als Haushälterin thätig
ist, stecht wegen Verheiratung ihres
bisherigen Herrn wieder ähnliche Stelle zu
Herr, Dame oder auch Witwer mit
Kindern. Die Suchende würde auch, da sie
einige Jahre dem Hauswesen eines Arztes
vorgestanden und etwas von der Krankenpflege

versteht, wieder gern in einen
solchen Dienst treten. Sehr gute Zeugnisse

können vorgewiesen werden.
Geil. Offerten an Frl. Emma Ruegg,

Sommerau, VVyla, Tössthal. [2652

Cine siebenzehnjährige Tochter, Ka-
& tholikin, in Frankreich erzogene
Schweizerin, welche mit guten
Zeugnissen aus der Ecole professionelle zu
Genf entlassen wurde, sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau oder der
Wirtschafterin auf einem Gut. Gefl. Offerten
unter Chiffre F W 2653 befördert die
Expedition. [2653

C ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
Witwe, im Umgang gewandt und

gediegenen Wesens,sucht Stellung alsLeiterin
einer Filiale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. [2627

Cine gutgeschulte Tochter gesetzten
& Alters, thätig und zuverlässig, im
Verkehr mit Fremden gewandt und in

jeder Hausarbeit tüchtig, sucht Stellung
als Stütze in ein Doktorhaus oder zur
wirtschaftlichen Besorgung eintr Privat-
klinik. Beste Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Der Eintritt könnte
auf Anfang August geschehen. Gefl. Off.
unter Chiffre FV 2582 befördert die
Expedition. [2582 FV

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder^Milch.
Diese keimfreie Naturmiich verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

Gesucht.
Eine ältere tüchtige Person (kathol.),

15 Jahre an gleicher Stelle, besserem
Hause, sucht leichtere Stelle bei älterem
Herrn oder Dame oder kleiner Familie,
Offerten unter Chiffre FF 2641 sind an
die Expedition zu senden. [2641

In jeder 'Confiserie und besseren Kolïmialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzutf te Marke.

Dieser Apparat hat sich längst in allen Familien bewährt, wo man nicht nur billig,
sondern systematisch so kocht, dass die Bau- und Nährstoffe der Nahrungsmittel nicht
überhitzt werden, dass sie möglichst unverletzt bleiben. — Davon hängt gute Ernährung
ab. — Seine Anwendung erlaubt für jede Speise individuelle Behandlung, braucht aber
kaum die Hälfte Fouerung wie sonst. Das Garmachen besorgt nach ganz kurzem
Vorkochen ohno weitere Mühe der Kocher dann selber. — Sus. Milller's Original-Selbst-
kodier ist weit billiger als alle Nachahmungen, bietet gar keine Schwierigkeiten in der
Handhabung; Kochanleitung wird gratis beigelegt. — Illustrierte Prospekte und Apparate
joder Grösse bei der Erfinderin (H190K) |2647

S. Müller, Konradstrasse 49, Zürich. III.
Tür Erholungsbedürftige
und ßaturTreunde. « «

Safifin-MM • Hotel k Pension m Post
1250 m ii. Meer Kt. Graubünden.Station Versam

Eröffnet ab Mitte Juni.
Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

/Inerkannt gute Küche. Veltlinerweine. [2558

Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.
Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hunger.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

£ausamie
Familienpension fUr junge Mädchen.

Gelegenheit, die höheren Schulen zu
besuchen. Beste Referenzen und Prospekte.

Adresse durch die Expedition der
Frauenzeitung. [2642

Zu verkaufen:
Wegen Familienverhältnissen ein

gutgeführtes, rentables Weiss-
waren-CS-eschäft in grösserer
Ortschaft der Innerschweiz, Gefl,
Offerten sub Chiffre 2654 befördert
die Expedition. [2654

1$ feinstes « « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hntt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [2307

Erste Kaffee - Essenzfabrik der Schweiz
mit goldenor Medaille diplomiert.

fl

Schlafzimmer
mit grossen, guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

Aninean seil M Jahren Schmiedgasse 15

Ulfiber, z.„Pelikan", St.Gallen.

öt. Galèn Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeiwng. 2. August 5903

Briefkasten der Redaktion.
Beunruhigte Mutter in A. Seien Sie doch froh,

wenn Ihre Tochter so gesnnd denkt, deß sie ans eigener
Initiative einen Beruf zu erlernen wünscht un- daß
die Wahl dieses Letzteren so ausgefallen ist, daß Ihre
Verhältnisse mit dem Wunsch im Einklana stehen und
daß vorauszusehen ist, es werde sich die Tochter in
einer künftig selbst geschaffenen Lebensstellung befriedigt
und glücklich fühlen. Wenn sie das ungeduldige
Verlangen durch eine gesunde Hemmung auf die Probe
setzen wollen, so darf das Hindernis nur in dem
Begehren bestehen, es müsse vor Beginn der Berufslehre
die Hauswirtschaft gründlich erlernt werden. Mit der
gründlichen Ausbildung in der Hauswirtschaft geht
dann auch die Bildung des Charakters Hand in Hand,
so daß Sie die Tochter nachher getrost Ihrer Obhut
entlassen können. Sorge man nur für eine gesunde
Lebensanschauung, dann soll auch dem Mädchen
gestattet werden, sich seine Zukunft »ach eigenem Wunsch
gestalten zu dürfen, ohne daß die Mutter und die
Verwandten Zeter schreien und ihr Anathema sprechen,
wenn ihr Schützling sich nicht ausschließlich in aus-
gefahrenem Geleise bewegt.

Krau M. in G. Frühspaziergäuge taugen für
blutarme und nervöse Personen nur dann, wenn
ein gutes Frühstück vorangegangen ist, und wenn die
Betreffenden nachher der Ruhe pflege» können. Wenn
dem Spaziergang keine Ruhe folge» kann, so ist es
zweckmäßiger, derartig Leidenden eine Stunde längeren
Schlaf in gut ventiliertem Zimmer zu gönnen. Die
Ihnen so verhaßte Apathie und Launenhaftigkeit sind
Krankheitssymptome, die Sie nicht ohne weiteres als
strafbare Unarten taxieren dürfen. Das wird Ihnen
übrigens ein jeder Arzt bestätigen. Ihr Unmut, daß
ein kerngesunder Vater und eine kräftige Mutter mit
einer bleichsüchtigen und nervösen Tochter „gestraft" sein
müssen, darf sich vernünftigerweise nicht gegen die
Letztere richten, denn bei genauer Erforschung der
Sachlage tritt es vielleicht zu Tage, daß in der
Aufzucht und Pflege Fehler gemacht wurden, welche das

unerfreuliche Resultat zeitigten, das dürfen und müssen
Sie gut untersuchen.

Gegen Blutarmut (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne ?c. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. (2550

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genarse Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeher Flasche angegeben.,

lleàit >iàit

MM- M kliiAl-
MMk in twàiM
kllkM Ullà limer-
drbe!lIic>M?llàllK

Ideates
MunS- u.Zakn-
pslegemlttel für
«« à stèlse ««
kceiz pec flMlis ê se.

800 Uuustspiìlnnssell.
In alien Apotheken,
Ol'OZSl'ien icknc5 l^sr--

sirospekt gratis
Cine großartige

Erleichterung für
jede Hausfrau ist'die

Waschmaschine
System „Krauß"
D. R.-G.-M., welche
die Wäsche kocht und
dämpft und in der
halben Zeit, mit
weniger Kraft bei

größter Schonung zu gleicher Zeit gründlich reinigt.
Leistung in einer Stunde 30 Hemden. Das mit Seife
und Soda versetzte kochende Wasser hat eine große
Reinigungskraft. Der größte Vorteil dieser Maschine
ist, daß das Drehen oder eigentliche Waschen ein Kind
von acht Jahren a» verrichten kann. Verlangen Sie
Prospekt von der Firma Krauß in Schwarzenberg
Nr. 23, Sachsen. s-ss?

vas är-tllek
empfoklvne

Kinàmelst
ist killkm .jkàsQ Liuäs vom 3. KÎ8 sum
12. Noiià aàsàssliìà mit Antvr Nilvk 211

vkradrsioksir.
kiur nickt am unricktigsn Orte sparen. (2530

tVükrenck clsr kei««sn LommertaAS muss man
die kalten nncl nnKs«unclsn Dstränke vermeiden.
-5ur LtillnnA des Durste« nekme man 10 Vropt'sn
?t'siisrmüimAsi«t Iti«HlVS in einem (Hase Mucker-
wasssr; der besitzt die Di^snsokat't. das
^Vasssrzu verbessern, vor ppidemisn und Lllmlsrins
zu «abätzen. iölsn forders slsts It i«l> IIS. (2461

Kvtt. LeàtunK.

^ lllus» »ostrlktliokv O^srts oàxsrvieìlt wvrâvQ,

^ ine saia-'iä««iA-e, o-a>i»»enbaDs D»---

^ son Ae»-is/e-i Ai/er», »oeiri»e -oabrrnci
Mtßreren Aoiirr-» a/s Daa»i»ckiie-'i«
ist, »aci»i -oei-x-» âne» à/»-
/»rr-'Ae-» Dsrr?» -oieder äl»-»iiri»e Äsii» sa
ânn, Dame oc/en aaci» Hii-oermi/ D/«-
der--. Die Laoi»e-ide -odrde aaâ, da »te
ei-i-Ae Aai»-e den» Daa»a-e»e« ei-»e» Ars/e»
vorAt»/a-»den and e/-oa» eon der A>aeâen-
p/ie^e vers/ei»/, -oieder à einen
»o/oiiea Dien»/ treten, à'âr z-a/e Dea<?-
-»is»e können --o-Kie-oie»«» »eerden.

tied, vierten an Dri. D-tSs/s/,
Lommeraa, Ipz/5«, Dô'»»/i»ai. (26Z2

^i-»e «»eben?e/»n^â/ir»Ae Doâter, Da-^ /i»oiâi-i, in Dra-âreici» ersoAene
Kc/lloeiserin, a>eici»e n»it paten AeuA-
ni»»en au» der Dcoie ^ro/e»»ionet/e sa
De--/ entia»»en -sarde, »aeßt L/eiie ai»
à'tdtse der //a a »/rau oder der 11-rt-
»cda/terin au/" einen» <?«/. t?e/?. OFrrten
unter t,/n^re D 11' 265A be/ô-'de-'/ die
â/ndition. /265S

ine Alesâd/'tstde/ltiAe, iebe-»»e--/ai»re««î U'itioe, -n- DmAaap A«»oandt and Ae-
diez-enen He»e-!»,»aoi»/Äeiia«Aai»/.ei/e-'i«
einerd>'i/i«ie oder ai» Laasiiäiterin in einen
//ausstand -nit <?e»ctid/'t, in -oeiede-n die
/ran /edit Din Dertraaensposten dieser
oder äiiniiciler Art -oärde -nit t?e»oi»»en-
iia/tiAdeit and verstandn»» ausAe/diit.
Antritt aa/ den Derbst oder sxater, ^e nacd
iiedereindan/t. Deste /ie/erensen steden
sar ber/ÜAunA. iie/i. 0/ierten anter
<?d«dre A 2627 de/ördert die Dr/i. /2627

^ ine AutAesedaite Docdter Aesetstenî Aiters, tdatiA and sareridssiK, i-n
Derded-' -nit Dre-nden Aea?andt and in

/eder //aasarbeit täcdt-A, «ucdt KteiianA
ai» à'tiitse in ein Dodtordaa« oder sa-'
-oirtscda/tiicden Desor^anA ein--' Dr/rat-
diinid. /teste Aeu</ni»»e and /ie/erensen
»tede» sa Diensten. Der Dintritt dönnte
aa/An/a»A Aa^ast Aesededen. De/i. ii/r
anter DdiA're DD 2öS2 de/ördert die
Drxeditio». /2ö82 />' b

vas làsal ckvr gauglingsoàmig ist ckis àttsrmilck!
wo diese ksklt, smpsisklt sick die sterilisierte Lerner
itlpsu-Nilek als kecvakrtssts, Zuverlässigsteâsrlïlilà
Liess keimfreie àturmilck verbätet Verdauung«-
Störungen. Lis sickert dem Kinds eins kräftige Kon-
stitution und verlockt ikm bläkendes itusssksn.

Depots: In tkpotksksn. s1608

Dine äitere tücdtiAe Derson (datdoi./,
./adre an Aieicder Lteiie, bessere?«

Dause, sacdt ieicdtere -Lteiie bei ckitere-n
Der-n oder Dame oder dieiner Damiiie.
Leerten anter tidi^re DD26/1 sind an
die Dsxedition sa »enden. /261i

I» jeclei (lonliseiiv und besseren Xvk>ni!i.lvvnrvnknndlnnt? erliältliek.

!>»« vil Kinmin I» i v <> i^ ii ti >l-Ii»i«

»vorken, pilg« «10 ini-Aliokst unverletzt Kleidon. Davon k'än^t Ante IlrnäkrunA
!>>,. — 8e!n>' -Xnivonclung vrlaulit knr ieils Lpviss iinliviknells lZokanclluNA, drauvlit »der
tanin «Ile lkiltts DnunrunA ^vie sonst. Da« (lar-naokon kosorAt naok Aanz kurzoin Vor-
lioolion otino -voitoro dlüko kor klookor kann solder. — 5iii». lUNIIer's OrjKtii»I-8vN»st-
Norlier ist >vvit kilÜAor als allv XavkalunuNAon, kiotot zar keine gedvierizksiten in <ler
IlanilliatninAi lvoekanloitunA wirk xratis keiseleAt. — Illustrierte l^rosxekts unll Vpparats
sviier Drösse !>ei per Drllnilorin (ll lllvlil Ì2KI7

8. IVlüIlSl', I<0Nl'l«Ì8ti'it8ils 49, 2üriod. III.
für KwolungsveaüMlge
una Naturfteunae. » «

8M-MM » Hllliîl à Mà Ks
I2Sll m u. ßleer sit. Krsudünäen.î«t ioi» V irr

^r>c>fknst al) Ivlitts cluni.
lààà, sllkgMg ZUlgesMà Usus in iiliàilizààiii, Mksicllem uml kuiiigm tipentsl.

/lnerksnnt gute kücke. Veltlinervveine. (2S58

Pensionspreis von Dr. 4.50 an per lag. Prospekt gratis,
llösiick empllskit sieb der össiwer Hi»i»Kvr.

linabsn-In8titut » ^snlls>88ckuls
(Z1os-R.ousssa.ii, Vrsssisr d. I>ssusrlàrK.

1859.
IZrierliims tier modsriivri Spraedsn UQtl g'àtliodsr Hanäslskäotier. Liederi

diplomierte I^etirvr. Rskerenssii veQ medr al3 16lX) edemalixen ^öslinseii. ^2295

Diredtor.' /V. (Zuinâe, Desitssr.

Lausanne
sismllisnpension kür junge dlädvken.

lielegenkeit, die stöberen 8ostulen ru bs-
suvken. Lests Lefvrenren und Lrospskts.

Adresse durvk die Expedition der
frauenreitung. s2642

2u verkaufen:
dVsAön pamilisnvsrstältnisssu ein

AutAstustrts«, rentable«
"MW i» Ki'össsrsr

Dr!«e.statt der Inuersàvvvis. Dell.
Offerten «ub DI-illLs 205-l befördert
die blxpediticm. s2W4

15 fein5le5 « « » «

staNeesurrogat
ist bekannt die Xuckeressen?

von I-euonberKer-pxKimann in blutt-
wz-I. L.er^tliek empfokisn. j2307

klrst« Ivakles-Dssenzkakrilr <ier 3e!iiveiz
mit Aoiclvuvr Nvàiis ciiplomivrt.

Leklakimmvi'
mit grossen, guten, vollständigen Letten,
Laarmatràen, Veder- und Vlaum^eug,
von Lr. 550—1200 und mskr, mit da-
rantis. Icb maebe extra aufmerksam,
dass kür die verlangte Preislage das
denkbar Lests geleistet wird, was
anderwärts kaum errsiekt werden kann.
Ligenss Atelier kär Lolstsrmöbsl und
Dekoration. Versand durest die ganze
Lekweiz. Abweeksluugsreiekss enormes
Lager. s2065

a i », « «V » liil ^ iziirell 8°!llliicllg»zzî IS



SdiUtetjer JrauEtt-Jettung — ® latter fût »en Ijauelfcfjen Reels

Postfreie
Zusendung

'is noxzestsn ^ßrühjahr* und Sommer*

'Damenkleiderstoffe Postfreie
Zusendung

[2418der Firma, Oettinger & Co., Zürich
sind hervorragend reichhaltig, geschmackvoll und gediegen.

0. WÄLTER-OBRECHT's

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

Der altrenommierte (H3100V) [2t>51

Eisenbitten
von Joh. P. Mosimaiin, Apotli.
in Langnau i. K. ist zu haben in
den meisten Apotheken u. Drogerien.

Neuheiten!
UtireaGold- und Silberwaren

2271 empfehlen höflich

Grebrtider Scherrans
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. ^ Garantie.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

2178

1351 m

ü. Meer

Der Jjrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den Zeugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mb. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. JP. MLoser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Pension a Alpina Tschiertschen
2'/s Stunden von Chur (via Passugg).

Gut eingerichtetes Familienhotel, in schönster, geschützter und aussichtsreicher
Lage ob dem Dorfe. Nahe, herrliche Waldpromonaden, Hochtouren. Kürzeste Routo und
Uebergangsstation nach Arosa. Prospekte und Näheres durch (H 1565 0h) (2*20
Telephon. Ji,.. Rrcilll.

Berner Oberland
1200 Meter ü. Meer

am Geminipass
HOTEL GEMMI, Kandersteg

Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [2ïh1

A. Riclili - JEergref-

Kurhaus& PensionStolzenfels
748 m ü. M. [2491] Eröffnet Z.T. Mai.

Flüeli-Sachsein, Obivalden.
Vielbesuchter Luftkurort. Prachtvolle Auseicht über See, Berg und Tai.

Eintägige lohnende Spaziergänge. Bergtouren. Schöne Waldungen in nächster
Umgebung. Ein neu angelegter Spaziergang um Pension Stolzenfels. Hohe geräumige
Zimmer mit Balkon. Bäder und Telephon im Hause. Anerkannt gute Küche.
Beeile Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis inkl. Zimmer 4—5 Fr. —
Mai, Juni und September reduzierte Preise. Prospekt auf Verlangen. Kuranten,
Passanten, Vereinen und Schulen empfiehlt sich bestens Joh. O/nlin-Omlin.

Vereinfachtes und verbessertes Xonservierungssystem
zur Herstellung von Obst-, Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516.

Soeben begann zu erscheinen und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Die Trauen des Orients
m in der Geschichte, in der Dichtung und im fiebeti.

I Von A. v. Schweiger - Lerchenfeld.
I In 25 Lieferungen. — Mit 11 farbigen, H schwarzen Vollbildern und circa 350 Textabbildungen.

I Preis der Lieferung Fr. I. 35.
V» Ausgabe in zehntägigen Zwischenräumen.

Das Werk, welches wir hiemit dem allgemeinen Interesse empfehlen, ist eine
vollständige Neuigkeit in der Literatur. In keiner Sprache existiert auch
nur etwas Aehnliches. Es ist das Ergebnis jahrzehntelanger, einschlägiger Studien,
die wertvolle Arbeit eines hervorragenden Orientkenners, dessen grundlegendes,
in früheren Jahren erschienenes Werk „Der Orient" innerhalb eines Vierteljahres

in neun fremde Sprachen übersetzt wurde. [2634
Der Name des Verfassers deckt also hier das Werk. Es ist ein durchaus

würdiges Buch, fern von jeder Pikanterie, ein Werk, dessen Inhalt sich aus reicher
Lebenserfahrung aus den sonnigen Ländern des Morgenlandes und aus umfassenden Quellenstudien

in den Literaturen der Araber, Perser, Inder und Osmanen zusammensetzt.
Bei dem Stark entwickelten Bildungstriebe unserer Frauen wird diese Arbeit —
im wohlthuenden Gegensätze zu der überhandnehmenden Hochflut modern-erotischer
Literatur — vornehmlich auf weibliche Leserkreise Eindruck machen. Die
Ausstattung ist eine sehr schöne und verdient diesesWerk die allgemeine Aufmerksamkeit.

84A. Hartleben's Verlag, Wien.

CHOCOLAT

Klaus

ir%
ChoeoLAeTE

EXTRA FONDANT ETG. Ch

Gratisgibt Auskunft über Heilverfahren oder
Heilmittel für [2621

iiskrete Frauenleiden

gegen Einsendung von 20 Rp. in
Briefmarken unter „Sanitas" Ennenda.

Konservengläser

von 2644

J. Ernst
Küsnacht (Zürich).

Vorzüglich zur Herstellung
aller Arten Konserven im

Haushalte.
V2 iy2 Liter
65 80 100 Cts.

Feder 20 Cts.
Prospekte mit Rezepten

gratis und franko.
Wo keine Dépôts direkter
Versandt mit J0°/0 Rabatt.

£3

Baumwolltücher
»usureslichte prima Qualitäten werden
V28tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Enpros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

(3cCA)t6CJ 6 CD

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, „ChCL

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong —.— » 3.40

China^Tliee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann
Rosenbergstr. 24 b, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für ven häuslichen Kreis

posl/>s/s

âs77?.727.S5^

Dams»à/à's6à Poâl//'S/S

M/8^ OetàFei' ck- Oo.,
sàe? / eîâ/^K^îSl, Slesâ^««?ào^ Sleeê/6Sle»î.

O. O s r? 5L 5

>sl àsr Veste tlorn-krlsierbamm

federal! srkâltlicb.

Der altrsnonimisrts IlblMP 1265t

Lîsenkìîîei'
von ^«1,. ?k««jmlTIII>, ^Vpotil.
in l uiizxi»«« î. Hl. ist xn baden in
àsn meisten Vpotiisksn in OroZerien.

eàitkiì!
Kolli- unli kilberwaren

2271 einpkedlen dotiioìi

llk/maeksr nnà kolàsekmisàs
St. <ìl»IIvi» l^z»«ivl»vr

USUANSSS 16. naobst Äsr post,
ksparàren. à varantw.

Versand direkt au Drivato von

Zt.Lâllôi' Zticksreisn
in nur tadelloser ^Vare Mr brauen-,
Kinder- u. ksttwsscke, lasekentüeker.
Krägli, Kravatten in reioder ^uswà!
und 2u in'àssisen Dreisen. — Idan vor-
lan^o à Idustvrkollektion von 1572

p. lilulisvb, Sàis /lit lint», 8t. Lallen.

ê

2178

MI m

ü. Mer

^sp HVan^/zs/'/^ös/linas fiS86

c/sn Hug'sn.
7 pme/e /ü»'

/Z»^ieb«»', M/e»'», Am àie ^ora?iâeiie»
«A« àen àpen ^u iesen. âi PÄ/-b««-
A»ck 1 ^tutoi^pien - lpa/à. Pô» I'.
7'biei. p>eiz M^. /.bà s.» M»^e») unà
IS //A. Porto. babe» bei,/. p'. Tikose»'
in bran^/»?'/ fMai»), Main^uai 26 /.

kür 6 kranken
verssnäsn franko gegen Haobnabms

dttl>. s K», il. soilstto-iìbkll-8vitvli
(es.. kl)—7l> ieiebt dssebààigte 8tnoke àer
feinsten rolletts-Leiken). s 1609

lîsrginann â O»., Vfisàikon-Mrieb.

?à O Alpins ssààà
2'/» Lìtivâsn von oiiur (vis. ?S>LSUAA).

Dnt ein^oriodtvtes l^ainilienllotel. in selìônster, ^esollUt^ter lilid gnssiellt^reielver
Dage od dein Dorke. Xalio, kerrliclìv Valdprornenaden, iloelitouren. Kursierte lîonle und
Dederxanxsstation naek ^rosa. Drospekto und 5Iäkeres dureN <11 «565 Dk) j2"20
Islsplion. H.',..

It»ii>« > <N»< >Iî»»,I
1200 Bieter ü. Neer»oiei. keimv». Kanàei-stsl,

pension K Pr. bis 9 f>. Li-màssigte preise bis iiiiite iuii uni! sb Lniie
August, pl-ospàte gei-ne 7U Diensien. cisenbsbnsisiion pi-utigen. ^2 >8l

V Iîi<;IîU -

â/'Z/n/^-e
»u Ä. >/. /S^SI/ D/>ö^,ie/ / 7. 7)/'«».

l^ieibtSîtebi«»' Du/tkitro»'/. ^acbipoiie ^tu«<iebi iïbe>- .8'^^, /Ze.., »„ci 7',./
MtiiaAiA« iobnencie Kxa^ie^AàAe. SebôTîe ilTtiiuA^e^ in näebsie,' t'.n-
AebnnA. âm „en «NAêie</i«»' Hoasie^nnA um Tension Äoioen^«/«. i/sbs g-e^àmiAe
^imme,- mii Laiton, iickcks,' unck 77ie/>bou im äuee. vln«,^«nni AUêe â'cbe.
lêseiie Ü7in«. ^tu/'me^^««me Deciienunz.. 5en6Ìon»7?»'ei» inìi. Ximme»' 7—â F>. —
Mai, ./uni unck Aspiembe»' ?'ecku?ie>'ie 5e«i«e. />o«/ieà au/ Ve.ianaen. ^5u»mnien.
^assanie», ^«»'einen un<i Kebuien emp/ìsb^i ziâ bestens ,/«Onti.»»-

Vereinjâez unà verdezzerlez Aonzervikrung58g5iem
üif lie^iellung von lldot-, Kemlioe-, keefen- u. Heizoli-Koimi'VLii im iisuolislio.

lsàer xuì vsrseklisssbsre Iloebtopk baun
vsivveuäst wsrâsn. iliie Klâser sink karbios
nnà äusserst wiàsrstanciskàbiA.

I^eià 0nini>ti<! jiìi- lii ueii.

i2abirsiebs lìsleren^en von
Hausfrauen, koekseduisn unà ianàvvirtsciraktiiei^sn
Vereinen.

Liratis Prospekts rnit Zsnaner iVuleitunx
unà vielen neuen erprobten ke^epten um-
Askenà franko. ^2622

A LMIâàà-IMkr
s?.

leiepbon K85. patent 18S1K.

Soeben begann su ersckeinen unà ist àurck aiie
Luckkanàlungen 2U belieben:

Me Zrauen îles knenk
M -s-^- m àer l!e5àMe. in lier Siekìung nnà im Leden.

H Von à. v. Lvàki^sr - Iiôràkàlà.
» i» ss tiàwnge!i. — iiiil 11 liudige», It Zlîàtie» Voiidiià »Mi »itüä zso lexlsddiili»»!!»».

I pi»eîs «iiei» I-iekenung k>. I. ZS
>Vusß(a1)S in ^slinìâSiASn ^wlscztvsnnâurnSn.

Das ^Vor^, v^olodoZ v/1r ìûoiuit doiu all^orusiusu 1utorv33o orupkolllou, Ì3t oiuo
voIlSîâncii^S I^suiAkSiì iu dor Ditoraìur. lu koiuvr 8praotìo oxisìivrd auoli
nur «1va3 a^odnliokos. Ds Ì3d da3 DrxodniZ Mlirsiollutoian^or, Siusoàlâsissr Ldudiou,
dio vorìvollo ^.rdoiì àv3 liorvorra^oudou Drionàonnors, dogson srundlvsondo3,
in krUdloron dakron or3oìnonono3 ^Vork ,,l)6n Orisni" innvrkald oino3 Viortel-
(jakrv3 in r»Sur» frsrncis Zpraczrisn db6r3St2!t vnrdo. ^263-1

Dor 5>aino do3 Vorka33or3 dookt ai3o kior da3 VVork^. D3 Î3t oin durodau3 >vür-
di^eo Buod, torn von jodor Dikanìorio, ein ^Vork, dooson Indall 3iod aus rviodor Dvdons»
orkadrun^ aus dou sonnigen DLudern dos Norsonlandos und aus uinkassondon (Quollen-
studion iu den Ditoraturon dor brader, Dvrsor, Indor und Dsrnanon ^usarnrnonsàt.
Loi dein Stark ontvdokvltvn öildunAstrivdo unserer Drauon wird lìiese ^rdoit —
im wodltduendon Desonsab2v 2u dor üdertiandnetnnondon Hoodtlut inodorn-erotisotior
Diteratur — vornotnniioti aut woikliode Desorkreise Dindruok rnaoken. Die às-
stattun^ ist oino soìlr sokono und verdient diesesVV^erk die allsenieiue ^.ukinerksainkeit.

Kt. 8Zsi»tleIien's Vei»Isg, liVien.

M0<0^1
^lavz

CiiocoàiL

xibt àskunkt über Ilsilverfakren oàer
Heilmittel kür 12621

àie kmàà
xegen pinsenàunx von 28 pp. in Lrisk-
marken unter „8anitas" pnneinla.

Illili8el'velig!à8el'

von 2S11

Lnnsî
XUsnacbt l^ürick).

Vor2llgliek ^ur Nerstsllung
a»er àrìsn lionservsn im

Nauskalte.
V2 D/2 Ditor
65 86 160 Dts.

l^der 20 Ots.

Vorsandt init^10 "/g liadatt.

HL

Lamn^oll^Qczd.si'
»»»xvsuvlntv H»riin» werden
VISttlokweiso oa. 30 Bieter »»

seliekvrt vorn Dadrikla^vr
»v«k«r, ^»nviKl», VI»ru».

Muster tranoo 2u Diensten. l20-13

k.MM Itâ
OovIon^lioS, ,à(.,à!e.6

kràktix, vr^ivbi^ anâ daltkar.
psr ?kâ. psr !/z kß

Oi-allFS ?vkos ?r. 4.50 k'r. b.—
kroksQ ?okoo 360 4.—
?skos ,» 3.30 „ 3.60

«Làina^tiSS. ^.à.
8vuoì»0Q^ k'r. 3.60, ^vuxou k'r. 3.60 psr l/2

Radatt «.u ^Vieâsrvvrkâufvr uuâ xrösssro ^d-
llv5ri»vr. 5lustsr kostsutrsl. ^2294

Lsi-I 0ss«alcl, Wintsà
DM- Nloâsrlass dsi ^c»1v. Sìaclsimann

RvseQder^8tr. 24 b, Zi. Oaiisn.



$dltof|sr JrauBtt-jEttunß — IMäfter für ben fjaualttJiEti Kreta

jj Soolbad Rheinfelden s> Hotel Engel
Kohlensaure Bäder. — Billigste Preise.

£ Prospektus gratis

Wers noeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Ilaustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser : [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.
Goldene Medaille : l'aris 1902, London 1902. |2397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Plii-Aiti-tets
verbinden die besten Eigenschaften einer Kör-
perstfttze mit tadelloser Figur und absoluter

Behaglichkeit. Das Anti-Corset ist leicht zu

waschen, da alle Stäbchen mit Leichtigkeit
herausgenommen werden können.

Es enthält nur Platinum-Einlagen, welche
weder rosten noch springen. [2569

Alleinverkauf der echten Marke für St. Gallen
und Umgebung:

Hungerbühler-Langenegger & Kaestli

ST. GALLEN
Neugasse SO Nengasse SO.

Wir Alle kaufen nur

ßbocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche g- macht, die zu meiru-r vollen Zufriedenheit, ausfielen. Die
im Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigten sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies b«-i jeder Gelegenheit zu thun.

S. 31. Kelil, Heilan la Isilirtkior a. D.

Vertrauensarzt der Nalurheilvoreino St. Gallen und Wintert hur etc etc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Kr. 4.40,

-P/4 Kg zu H Kr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Fiorastrasse 14, St. Gallen. Haaptnicderlaje f, d. Schweiz.

Fidele und nützliche Bücher!
lins schweizerische Deklamatoriiim, 24 > Oktav.-eilen. Urkomische

und enisle Gedichie Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1.50
Das Adele ltueli, Schnitz u..d Zwetschgen —.50
Ernste nnd lästige Sinnsprüche - 50

I,listige HandwerkersprUclie und üdele Gantan/.eige —. 40
Wie man Keltl verdient, nützliche Ratschläge — .20
200 fröhliche Postkarten-Griisse 50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Hrosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, e.nf. Meihode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „ 1. —

Der neue Briefsteller, für Abfassung von Briefen Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden „ 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. lO nnr Fr. 5.—.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Ulimi:
Zum KameelhoF

Mode-uSport-' BEKLEIDUNG
FÜR HERREN.

CATALOGEu MUSTER FRANCO/
2352

Brechdurchfall der Kinder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen etc. heilt

iZa 1404 g) man rasch und sicher mit [23io

Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei
Magen- und Darmkrankheiten.

Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xedwigs
Verlag in Lu/.ern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Ist es Zufall oder nicht?
Jedenfalls aber Thatsache,

dass Herr Karl Huber in Zürich von seinem
langlährigen Nerven- und Magenleiden
durch die briefliche Behandlung ohne
Berufsstörung vollständig und dauernd in vier
Wochen geheilt wurde. Durch [2611

Kuraustu.lt Nfifels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert.

Jedermann verlange Gratisbroschüre franko
und verschlossen.

Schweizer Frauen-Zeitung - Matter für den häuslichen Kreis

î Loolbad Hkeinfkläen s liowl Lngel
XoOIsnsaure Lâclor. Ollllssto pi-siss.

î»a» lk» „neu»" e/e/c<» isc^»e Leà>ei'»e «et und te»«tet, o^»ne /t/aANvee,
otlne otlne /»/etet, à?»e»' abeo/nt «ä»»e»s/o«, nur
»e«n!AenÄ and stärkend, nie at.dlâd«A«?îd, à/' /es« dur»b»^/ ,,/te«'
ske/c/r/sc/te //tt«ts«r?t" ro» ^ V. àee»' à /><i»,/./ur< a. ll/ak»
und Oer e/e/ct»-à/te ron ànee/t-en lVr/aaser.
/',-à ^edes lkerl?«« ll/l?. /. SS. KVeàar^en ak/e,' d>àd«r «eerden
«n ^a5kunA Aenomme». ^t««ne /trosâû'r».' e/e/»V/'«/i</«e
Kî/rer»" (/>»'« Z<? t/enn-A) voin ^»»/ueee« .' /2â/5

«. ÄZ., à/»^t/â/ 56 /.

Wie M/»ii'dt ivân «à 8à>ikit?
In 10—11 lagen einen blendend reinen, rosigarten 'teint!

Ourcb mein gan^ eigenartiges Vsrkabren 2ur rationellen kllege
der Haut werden alls lsintkeblsr, vie Sommersprossen, ill it-
essor, Läuren, Balten, ranke, spröde Haut, gelber, tleokiger
'teint, 1'oekeuuarl»en etc. radikal tue immer beseitigt.

Garantie tur Lrt'olg und Onsckädlickkeit! Leine Lsruks-
Störung! kreis meines Äittels kr. 1. 75.

Oa^u gratis Lrosebürei „Die moderne Lcbönbeitspklege." Vsr-
sandl üderallbin diskret geg. àebn. oder Linsend, in öriskmarken.
ìoINene ,I««I»III< : I»»rt« Ii»02, I.»n,l«»,> t!»NS. s23S7

5rau K. 8ellknltk, Inztitut ill? kcliiinkeikpilege, lütick, kskntiätmzs KV.

?W»MM
verbinden die besten lüigsnscbakten einer Xör-
psrstüt^e mit tadelloser kigur nnd adsolnter

IZebagliobkeit. Das «knti-tüorsst ist lsicbt i^u

wascben. da alle Ltäbcbsn mit Osiobtigksit
bsrausgsnommsn werden können.

kls sntbält nur ?latinum-lüinla?sn, wslcbs
weder rosten novb springen. (2569

.tlleiuverkaut der eekten Zlarks tnr 8t. (lallen
und Umgebung:

Hun^i'biililvl'-IlWzviivMi' à Kmtli
L?.

I> ."»<> IXSO.

^Vir ^Ils kaufen nur

eilscolat Zpriingli
Alsieli vor^üAlieli

2urn k?c»!i6LS6n wie 2um Knclisn!

àlid Vifîzeemsnn's ßeinsien ^slmkuîivn

X. Zt. tivlil, llellzn lg lz>l>nlul>>'s. II.

Vl»rti'iuicug:ii'2t, (ivt ^uiuttii'lìvi»viiu) !>t. l7iilicii unii VVintd'»tIiur ote ot-v.
VVc nivlit uni ^Iuì2v pi liUlUicti, üvfi'i l ^Ut !is<»n 2>, t'rutlo cn. 2'/n ^il l?r.-t.-tv.

-t'V^ 2ii ^ ^r.. fr^i ^ttctinaNinv, sl-Ü33t'i» Xli-uxim s 1570

kî. Muli8oli, sloisàm 14. 8t. Kallen. ^»plllirli«^^« s. «I. 8cdven.

li'iâslS UQÄ QÜt2?1i(Zk6 LÜvd.SI'!
IVi»« ^eli«vilr.erixeli«; ItvI<Iuiiii»t«»i'i»ii>, 9t > tiklav eden. llrkomlselie

und srnsle (ledielue Oel<!amatianon, t'ossen, 'tlmaler Lr. 1.50
!>»« AA«I« Itiiel«, Lolunt? u.,d 2v>1sekzen — 50
tl»i»«te rin«t In^tizrv Xii»i»«prü« Iiv 50

I.î»stixv tl»i>»t,vvrli«rs>pi iieli« und ti«tvlv tili»i»ti»i»irvijx« 10
Wi« nii»i> <MeI«t vv>'«Ii«r»t, uüt^Iiede ktalselUaxe - 20
Ä<1(1 tr«»t»Ii«l»v ?«!Stk»rtvi> tìtiii««« 50
Ito» lilviiiv oder der t U»»ira!>i«>.

Lint.uU e. pratUsclie Itletliode in ><ur2er Leit und olme Kekrer
ß« lautiz lran^osiseii strecken 2N lernen, liroseli. „1. —

ltv»' itî»Ii»>iri««!liv I>vii»iet««I»vi', end. IVleltiods, in kurzer
Leit ZeläuliA Italienisek strecken ^u lernen „ 1. —

Der i»vnv krist^tstlsi', kür àkassuuZ von Orieken LmpkelilunZen,
llestsllun^en, Inseraten lteetinunAö», VVseliseln, OuittunAe»,
Vollmaekten, Verträgen etc. 260 Leiten gebunden „1.50

^11« N tVvrK« sàtt 7. tv >i»> Z.—.
Lei Linsendullg des Letrages LrunKa, sonst àebnabms. ^1990

Uieàerkàers LueìikanànA, Krsnàn.

^loor-u 8ponv' vckkLiviil>le
rük^

2352

à ^7/là
lliarnkös, lZ^senistie, Ltivlerine, ^rnàiirung5Stôi'ungôn eto. lieilt

«La 1101 g) man r»8vli und 8ioker mit ^2310

Ideale8, d!àtetÌ8vliS8 ^àtirmittel Mr Lr«aoii8ene und Kinder bei
IVIagen- und varmKrankbeiten.

IVo in â.potbsken nickt erbältliok, direkt ?u belieben durck dis

kMlîàkt kür ûiûtàà trvüulitk, ì.-ii.. /iiiieli.

ÜSirats niât
obns Dr. Retau, Luek über dis Lbe,
mit 39 anatoiniscben Lildvrn, ?reis
2 Lr., Or. Osvvitt, Oiebs und Lkv obns
Kinder, Orvis 2 l'r., gelesen üu baden.
Versand verseblossen durob Xedvvizx»,
V erlnjx in I.iix« r». 12265

^.dnsbmsrn beider Werks
listers xratis „vie sekmsr^- und xe-
t'îìkrlose Lntbindunz; der krausn"
(preisgekrönt).

?>8t K8 Ià!I vlikl' NÎM?
«IvâvukaUs abvr ^katgaoks,

à»3 lierr Xkirl tlud^r iri ^ürioti voa 3sinoln

TXsìtV I^i (Làvvei^)
I>r. iitvtl. Z^inN

«I6(lvrnzann Verlaufs OratÌ3kr03odûro kranlcu
vvr3edl033vu.



$dlhrelfer 5rauen-3ctûtit0 — Blätter fur torn Ijaueltdien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, I). K.-Pat. Nr. 81,3Qi, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl, Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitznnalime 5iS rasche Hebung der körperliehen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Mau verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Aechte

(Kistenfegers) versendet gegen
Nachnahme franco

A. Strauss, Coiiclitor,
2645] Emmishofen, Thurgau.

„tPunta"
Das ist ein neues SPIEL, 1220'J

Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spieien's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

(0119638)
Sowie in Spielwaren- und

Papierhandlungen h Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist 11576

Aerztllch empfohlen.
GrGsse Goldene Medaille an der Intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob "Weber
CAPPEL (Toggenburg).

ftlafdje,
filr 12JÎO.

liât genü'
geilt), gr. 3.65^
iDtgn. wenbe

jidj m die

Peafer-.Hpofljcße"'
in

Depgtin btii größeren Sipo»
lf)cl{n.bestin-unb üluälanbc«

ten mit tvampfabep« Itllb
offenen Beinen S3{|g(t«tn

empfehlen mit

L IWWtv't
ftomprelfp«

Stationetle ©e*
fjaiiMimg.
älcqtficl) 6e«

giitadjtetu.
empfcljteii,

iilicree
ßvfotg.

Beck»Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig
Weisung bei jedem Stück. Ucberall zu haben.

Kinderwäscbe, Strümpfe
und geht nicht ein. Gebrauchsan-

[2498

Alpiner

Luftkurort
m il. Flühli Bahnstation

Schüpfheim
Kanton Luzern.

Waldreiche Gebirgsgegend. Abwechslungsreiche Spaziergänge. Ausgangspunkt
lohnender Gebirgstouren. Kurarzt Dr, Enzmann. (H2135Lz) [2560

altrei ommie-tes Haas. — Vo trefhicbe Verpflegung. — Bäder — Billige (im Juni

und Sept. bedeutend ermässigte) Preise. — Prospekte. - Bes : Leo Enzmann.Kurhaus Flühli

Damen-, Herren-, Knaben-

eai@LZ$£SBAHNHOFSTR. SD

Heitestes Specialgeschäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348 |

bis

Nervenleiden.
Schwächezustäiide. Frauenleiden, Mageil*.

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rufsstörnng) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt häfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kalstert, prakt. Arzt.
Sprechstunden fiir Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

unübertroffene Qualitäten.

Dollar, II<;1 v.'tiu,
Nice,Vciirzia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Wulfein
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B WC

„Der klugen Hausfrau!"
*| ^ Fleischextraktwürze, der natürliche Appetiterreger und

"vi "I") Verdauung Beförderer. Schmackhafteste, kräftigste und

bequemste Bouillon. Die feinste und billigste Speisewürze. Das Deziliter

zu Fr. I. —. t249i

llfW74*n11nPv billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-

(lul L\ UllCllj brühsuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Man verlange ausdrücklich Nervin und Ilcrzsuppen und nehme nichts anderes an.

Das
beste Dessert

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc- auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4430 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- llapperswil ' Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L.Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. .Scliaffhansen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloiso St. Gallen: Schlatter & Go.

Perrochet & Oie. Wintertliur : C. Ernst z. Sohneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben: J. Staub. Zürich : H. Volkart & Co.. Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu vorwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten worden. [2306

Ol ir essen nur
Singer's

Zwieback
von sillon <ler Feinste.

Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
Export [2196J Export

q auf den Kam

0chulerr

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiton. Familionlobon. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Grellet

Boudry, NeuchAtel.

Gelenks- und

JYiuskel- Rheumatismus.
Nunmehr bin ich durch ihre briefliche

Behandlung von meinem Rheumatismus
mit teilweiser Lähmung vollständig geheilt
worden. Laura Hausen, Basel.

Durch [2607

Kuranstîil t Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
lrrankhpitpn

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumati's-

men. Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber gieht Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmlngermüfile b. Basel. (Adressen

von Geheilten zu Diensten.)

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zbrich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

Schweizer Frauen-Zetkung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

âsr îâgliczdsn Dad^ung
inkttolst jZnsllltitâtori vov

Oi'. HoniiiiSl s HaSinatONSi^
I2tt2

dswiàt ksi XinctSBN )sdsn /d.1tSDS WÍS L>WS<ZÜSSNSN
solinelw ^i/?/)eNtxttns7tnie ìil r'aso/re ItsbttnZ tier Zrör/>sr7roken /<7râtto ìil KtâánnZ tles Llessuit-lVorvens^sterus.

Z^evkîe

llvistsnksgsrs) versendet gegen Dlacb-
nabine traneo

2645 f Duilnislioken, riiurgitu.

IIZ8 >8i ein neue8 Sk'ILl., j

8edr nàliànil uni! dg8l' nieiiî viel;
t8 8>>lelen'8 llie Kl088en u. lìlàn gein,
îu linden ilirelil veni ?unlndnu8 kbrn.

<01100^8)

Handlungen à Dr. 1.30, 2 50, 3 75.

Von der grössten öedeukun^ tür die
riedliZo

krlliìtliuiiZ àr ldàr
ist l 1576

^erzitllck empkotilen.
kmzzs Soliltiiê Nêàlûs Sll à liltêtii. üociilltllizi-

jiliuleiilnig !li iiàlàt î>. il. Iggo.

>Vo koino Depot sind, diront durvd

ZâOvd Wsdsi'
l/Dcz^^srvDllv^).

Flasche
silr 1 Monat

genll^

gend,Fr.3.6à^
Man. wende

sich an die

Fheater-Apolhcke
in Hens.

Depot m den größeren Apo-
lhclendestün-und Auslande«

len mit Krampsadern »lid
offenen Meinen Behasteien

empfehlen wir

^ Wülltr's
Kompresse«

Rationelle
Behandlung.

Acrfflich
begutachtet u.
cmpschlcn.

icherer

Erfolg.

»«vk »HVoUsvik«
Losto Skiko xuill VVn«cken von wollSQSH Ilutsi'K.Iviâsi'»,

IZSO^Sill Sic:. I)is lVoüo kloikt wsioti unä ySSOtiiriSlUig
vöiilnnA kci ^ccioin Ltnck. Hcbci-nll ^u knksn.

I^iriäsrwäsOtis, Lirürnpks
liinl Aolit nickt ein. Nski'nucksan-

f2498

àipîllsr

I-uktlcurort
w u. 5IÛKIÎ kllkllstätivll

Zebüpktisim
klllltvll kllMll.

iVsiclreieke Ksbirgsgegencl. ^b>veebslungsreicbe 8ps?iergänge. ^usgangspunU
lobneniler Kedirgstauren. Xursrtt vr Lnrmsnn. fll2185B^> f2ô60

sllrsi WlM'Isz liais. — Vllllreiiilll'le Vsepßegillig. — ôà — Liliigs (iln ài
lllll! 8cp>. iielisllielill eeliiâZSlglêj preise. — ëtlizlleNs. - kêâ l l.eo Ln^mnnn.iiui'IiAuz fliilili

Damen-, Herren-, Knaben-

?lelteîteî SpecialgescdStt der 8cku>eix.
QrossS ^risvva^I i. l^ouvsÂuîss.

Vorlcau.^ insìsr^slgs.
kvrìiffv 0o8tiims8. Aà88ailkvrtignng.

IVlusber und IViodedilder franko. >2343 î

lêl«

VsSrvsulSíâSn.
8elìvâkì>e?ii8tâinls. l'raneuleiàen, Naevu-

iinà Vesktlleekt«kr«nklleiten. l'oUntloneii,
Ouàvis àoilt (ZliUSillâ 1«u(0l drietiieil àav Le-
ruf«slërnn?) soknell unO âiàret ciurok eiAerie
illliisotle Dliau^en- unâ Xr'àuìerlcureli, naoli
Zü^völMdr. Drlallrunx in Indien und Dg^pìsn
8v3ammelt. Lrogekürv s?iiìti3. ^2000

Hursnîtalt Nâ?e>5 Schweiz:)
vi'. med. Zkinîl pl-át. à^l.
Spreekstiinäon kür alil8>värtigv mir KonntiM van 10—3 Ukr

ìiiàrttiàe yuMàlkn.

D< Ilîti, î!r>,
IVit « V, ^ i-ì.

VSLSSI't.-lVlÄN^SlN, SlllpllSMS.

'^4/ss
KsuiisclNe lìiscnits etc. fLiög

In jeilem bessern blngs^in rl. Zebensmiiteiki-snobe enbsltlivb.

« 0

„vor kluGsn Llaustran!"
^ k'Iciscltextinkttvür/c, ticr nntüclickc rVflf»ctitcill-gA«n' uncl

V1U, Voi'tlktuuvfff koköräol'vr. Lcknnickklìttcstc, klMiZsto unà

dvhuenntto Lonillon. Dio koinsto nnci dilliMits Kpvi.sovNrW. vss llsri-
liter k^r. l. —.

<-ìt> billÍAiltc, scknnìàlinftostg, lo'lit'tjAS, sci'tiAS ^loiück-

^Ivl ^1 OIIvll) kl nk^upfion in 35 Loctcn, natürlich, nie LI wüclenä.

»an v«rläi>x« gMilrlielàli Kirviu iinâ ller^iippen >i»ä i>«li»>« iiivlit« ai>«Im e8 a».

beste Dessert

?aàto1 in dor Hokvvois svsot^Iiok sosobdtsit, oin2iisos IdittsI
kür Darketböden, d«g kenobtv8 ^nkvvisokon
(?1an2 okue (Ilätto sibt, i'abrolans bâlì, Dinolsurn von-
sorviort und ankkrigvtil. ^ivbsvn und ölookon kUIìì

xan2 kork; fisvruvklos und sokork krov^on. ^ouAnisso oko- auk ^nkraxv. Das Ditor sold-
lieü su -t ö'r. und kardlos 2U I^r-I^O nur altoin ovdk su kadon in kol^ondon Dépôts:

: D. Mander, ^potdoìcv- »I: Douis Driossvr.
: I?r. Drv^ 2uin IZioddorn. ttorsivl»»«!» : D. 2andor là (lo., ^potdoko-
Dans XVa^nvr, Dro^. 2. Dordordor^. kiitt (Xt. ^üriod): D. ^Vlkorkor.

»vrn: Drnil Xupk. : Dodr. l^uidork.
üiii'A;«!«»'!': Dd. ^dindon 2ur alkon Dost. Dx- 8i?s, 3odn.

Drosuorio nouvdâkoloiso : Lvdiakkor «à Do.
Dvrroodvt <à Dio- : D. Drnsk 8vdnoodorg.

: Dandsvdin »à Doinp. Dodr. (^uidork.

A il essen nuk
Singer'!

Zwieback
^01» îìll« i» «T«;»

8cd«ei8. Krbl8bl- u. ^ibdlltld-kàdi'ik

OK. LinNsr, Lsssi.
Lxport f2I96f Rxport

^ auf cieli Kam

Dukon kran?ösisvdvn Dnkvrrivdk. Nusitc.
I^lalardoikvn. P'ainilionlodon. Nilvd-Xur.
Vor?Ü8livdo Iîvkvron?on. Drospoìct auk Vor-
lanKvn. Drvis 600 Xr. por dakr. W81

Ue. isquemet, Mtlsszilil' lis lis illleiii-dl'ellst

(îelenks unà

Zkîuskeì- Zìkeumsìismus.
Xunrnvdr din ivd durod idrv driodiodo

Lvdan'ìluns von invinoin Ddouinatisinus
mit toilvvoisor Dädmun^ vollständig godoilt
vvordon. daura Hausen, kssel.

Durvd ^2607

d IXîìt^Is (8àvv6Î2)
Dr. med. ^mil kablert, pràt. ^Vr?t.

Hervsnlsiàev
zsàcr ^rt,

speciell
Xopksedmkrieii.
kiervosltàt w

?olAs AsistiAsr
nnà könper-

lieber lieber-
snstrsnANNg',
Killlicknmsrlcs-

Zuekerlisrnrulii'. Kielii. kneumstis
men. Klikllei'lsilmllllgsll. Vasse?-
LUetlt vsràsn sîvlinr Ksksilt init
cler -rbsoint sellMSriloSkll elsbt-
risebsii l>iatrtrksilrllstbo(ls. Os-
riiber giebt àsànkt der „klelllll.
gzULSrZt", vsiebsr à 1 ?rs. xu
belieben ist von L. k. kosMSllll,
Institnt knr llllsktrotbernpis in
votimingkl'mllüle b. Basel, (àes-
sen von KedeUtell 2N Diensten.)

v. 5isebsr, d^doatorstrasso 20,
ükriek, üdormittolt kroo. u. vorsvdlosson
gogon Dinsend. von 30 Dts- in Narkivn
idro Lrosvküro (6. ^uklsgo) üdor don

fiaarauslall
und trSbaeltige» ktgtauen, dsron aN«s-
nisinv tlrsavksn, Vvrblltuns und bei»
Iu»g. ll?3S
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